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Kurt Heinrich , Friedenau ,
wenn Porto beigefügt ist .

Zur tage.
Während bei Verdun auf beiden Ufern der

Maas die deutsche Offensive langsam , aber stete
Fortschritte macht, ohne daß man auch nur von
energischen Versuchen der Engländer und Russen,
Entlastungsaktionen zu unternehmen , hört , wäh -
rend gleichzeitig die Italiener in Valona eine fieber-
hafte Tätigkeit entfalten , um dem Angriff der be -
reits vor den Toren stehenden Oesterreichern
Einigermaßen begegnen zu können , aber doch schon
letzt wieder ans der fünften Jsonzoschlacht ihre
Unterlegenheit der österreichisch -ungarischen Kampf -
kraft gegenüber erkennen könnten, während also
auf allen Fronten die militärische Lage für den
Vierverband ungünstig bleibt, scheinen sich in allen
mnen Ländern nun auch die innerpolitischen
Schwierigkeiten zu verschärfen.

Das ist natürlich nicht nur ein äußerliches , son-
oern ein sehr innerliches Zusammentreffen . Daß
der französische Kriegsminister , General Galliern ,
?er zu den stärksten militärischen Hoffnungen des
französischen Volkes gehört , gerade jetzt zurücktritt,
hängt mit der tiefen Besorgnis und Unzufrieden-
heit des Landes wegen der Vorgänge bei Verdun
Zusammen . Um nicht ganz die Hoffnung zu ver-
lieren, werden nach alter gallischer Gewohnheit
eben Sündenböcke ausgesucht, wie der bei Verdun
kommandierende General Humbert an dessen Stelle
ein neuer Mann , General Potain , treten mußte,
oder die Krittk der öffentlichen Meinung und des
Parlamentes wird so scharf und undankbar , daß
der Angegriffene von selbst das Feld räumt , wie
im Falle Gallienie . Daß die Krise schon tieser geht
und auf einen nahen offenen Konflikt zwischen
Militärmacht und Parlamentsherrschaft hinweisen,
glauben wir aber zunächst noch nicht. Nicht un-
wahrscheinlich ist es , daß für den Fall von Verdun
es mtt dem Kabinett Briand zu Ende fein wird .
Aber dann dürfte eben der schon im Sprunge be-
Endliche alte Clemenceau in die Bresche treten
und mit noch gesteigerter Heftigkeit die „nationale
Verteidigung" der Republik versuchen . Noch ist
eben der Siegeswahn zu stark in dem französischen
Volke, als daß Enttäuschung , Not und Parteilei -
denschast allein schon den Kampfeswillen gänzlich
lähmen könnten . Dazu sind noch neue , nicht weg-
^ leugnende Tatsachen nötig, die unserer tapferen
Truppen zur gegebener Zeit ja wohl schaffen
dürften.

Bemerkenswert ist auch, daß der neue Kriegs»
Minister, General R o q u e s , politisch ein unbe¬
schriebenes Blatt zu fein scheint. Dagegen ist er
frühe? mehrfach als Leiter des ftanzöfifchen Mili -
^ärflugwefens und als Anreger zu umfangreichen
Lustfchjffbauten hervorgetreten . Man hat also
einen Mann der militärischen Praxis genommen,
wohl nicht ohne den Nebengedanken , die alte eitle
Hoffnung der Franzosen auf eine Ueberlegenheit
im Luftkriege noch einmal künstlich zu beleben.

In Italien ist zwar die schleichende Krisis im
Kabinett Salandra bisher noch immer wieder
zurückgedämmt werden . Aber es ist doch ein un -
haltbarer Zustand , daß die Parteien , die die Haupt -
schuld an dem Eintritt Italiens in den Krieg tra -

und auf deren terroristische Unterstützung hin
salandra allein das verhängnisvolle Abenteuer
Unternahm, jetzt in kaum verhüllter Opposition
^ehen , während die im Mai überrumpelten Giolit -
! >aner und andere Neutralisten und das Kabinett
letzt nur unter der Bedingung stützen , daß er dem
^ riegsgeschrei gegen Deutschland diesmal zu wider -" ehen wage .

Salandra hat diese Notwendigkeit eingesehen
**nd hat sie auch erfüllen können. Das Haupt der
extremen Kriegspartei , Biffolati , hat die Forde -
rung der Kriegserklärung an Deutschland fallen
blassen . Die letzte Rede seines Anhängers Ca -
^epa in der Kammer läßt trotz des kriegerischen
^ auviniftifchen Pathos erkennen , daß es diesen
Herrschaften zunächst nur um eine Erweiterung des
Kabinetts zu tun ist, das heißt, um die Gewinnung
^ niger Ministerportefeuilles für sich selbst. Sollte
Molitti wirklich noch einmal im Hintergrunde als
künftiger geschickter Konkursverwalter warten , so
wird er ja auch ftir manchen persönlichen Ehrgeiz
Verständnis haben und dabei keine wandlungs -
unfähigen Gemüter finden . Noch freilich ist auch,n Italien die innere Krise nicht vorgeschritten ge-
wg . um wirkliche Entscheidungen schon bald er-
warten zu lassen .

In England ist die wirkliche Lage noch ver -
hüllter. Das dornige Problem , das Afquith gerade
Zu einer wichtigen Unterhaussitzung hat erkranken

den Rekruticrungsminister Lord Derby mit
'einem Rücktritt drohen lassen , ist die Rekrutierung .
Vor den zahlreichen Protestversammlungen jener
Freiwilligen , die sich auf das feierliche Versprechender Regierung hin hatten einschreiben lassen , daß
I 'e nicht vor sämtlichen Unverheirateten eingezogen
werden würden , hat die Regierung schon erlassen»

Einberufungen zurückziehen müssen. Wie ober
Derby selbst ausführte , wäre es gefährlich, alle
Unverheirateten z . B . aus den Munitionsfabriken ,
herauszuziehen . Zugleich mehren sich in bedenk -

licher Weife die Bescheinigungsgesuche weqen reli-
giöser Gewissensskrupel. In Cambridge mußte in
dieser Frage gegen dreihundert Studenten ver-
handelt werden . Was wunder , daß auch schon in

Zllnslonen.
H . Aus Berlin wird uns gedrahtet :
Die französische Provinzpresse hat in den letzten

Tagen auf Pariser Befehl, um die gedrückte Stim -
mung der Bevölkerung zu heben, Wunderdinge
von einer bevorstehenden Entlaftungsoffensive der
Verbündeten gesprochen. Ein Blatt wagt es, zu
prophezeien, daß die Italiener früher in Görz ein-
rücken würden , als die Deutschen in Verdun , und
zu dieser Zeit , da auch der fünfte italienische An -
stürm gegen die Jsonzostont im wesentlichen be -
reits zusammengebrochen ist, sucht ein anderer un -
verbefserlicher, man muß schon sagen ein verbreche-
rischer HgÄsmus , seine Leser durch neue Hoffnung
auf die Russen zu elektrisieren. Was werden die
Deutschen tun ? fragt man prahlerisch, wenn sie in
ein bis zwei Wochen den wuchtigen Schlag des
unbeugsamen russischen Bären zu spüren bekom -
men, wenn überdies die englischen Freunde ihre
ungeheuren Munitionsmengen auf die Nordfront
werden niederprasseln lassen , wenn endlich wir
selbst zur Gegenoffensive übergehen werden . In
Deutschland kann man ja nur wünschen, daß die -
sen Prahlereien endlich einmal der ernste Versuch
folge , alles ist zum Empfang gerüstet . Daß übri -
gens in maßgebenden französischen und englischen
Kreisen in Paris und Rom die Stimmung gar
nicht so optimistisch ist , läßt sich aus der vernichten-
den Kritik in ihren Parlamenten ersehen. Wohl
noch nie ist eine Heeresleitung so maßlos herunter -
gemacht worden , wie die französische von dem Ab-
geordneten und ftüheren Rittmeister Accambray .
Im römischen Parlament vernimmt man offene
Worte England gegenüber . Besonderen Eindruck
macht dort die Mitteilung des Ackerbauministers,
daß die Regierung seinerzeit die Gelegenheit des
billigsten Getreideankaufs verstreichen ließ, weil
England sich verpflichtet hatte , Frankreich wie Jta -
lien mit kanadischem Getreide zu versorgen . Der
Sozialist Ferri warf ein : „Sie haben sich ja von
den Engländern schön hereinlegen lassen "

. Der
Ackerbauminister fuhr fort , daß England leider das
zugesagte Getreide nicht habe liefern können, weil
der Orientkrieg eine neue Wendung
genommen habe, und England selbst großer Ge-
treidemengen bedurfte . Daß diese Erläuterungen
die italienische öffentliche Meinung aber keineswegs
befriedigen , zeigt die Forderung der „Tribuna " an
die Regierung , daß sie aus den Kammerdebatten
die Konsequenzen ziehe , von England volle Würdi -
gung der italienischen Bedürfnisse zu verlangen .
Eine ökonomische Hilfe müsse erwartet werden .

Der Rücktritt des Großadmirals
von Tirpitz .

Handschreiben des Kaisers an Tirpitz.
(Eigener Drahtbericht .)

Berlin , 18 . März . Der Kaiser bat an den
Staatsminister und Staatssekretär des Reichs-
marineamts , Großadmiral v . Tirpitz folgendes
Handschreiben gerichtet : „Mein lieber Groß -
admiral v . Tirpitz ! Nachdem wir aus Ihrer
Krankmeldung und Ihrem mir unterm 12. d . M .
vorgelegten Abschiedsgesuch zu meinem lebhaften
Bedauern ersehen haben , daß Sie die Geschäfte des
Staatssekretärs des Reichsmarineamtes nicht mehr
zu führen vermögen , entspreche ich hierdurch
Ihrem Gesuch und stelle Sie unter Enthebung
von Ihren Aemtern als Staatsminister und
Staatssekretär des Reichsmarineamtes mit der
gesetzlichen Pension zur Disposition . Es ist mir
ein Bedürfnis , Ihnen auch bei dieser Gelegen -
heit meinen ' kaiserlichen Dank für die ansgezeich-
neten Dienste zum Ausdruck zu bringen , welche
Sie in Ihrer langen Laufbahn als Baumeister
und Organisator der Marine dem Baterland ge¬
leistet haben . Ganz besonders möchte ich hierbei
hervorheben , was während des Krieges selbst
durch Bereitstellung neuer Kampfmittel auf allen
Gebieten der Seekriegführung und durch Schaf-
fung des Marinekorps von Ihnen geleistet wor -
den ist . Sie haben damit der Geschichte Ihrer so
erfolgreichen Friedensarbeit ein Ruhmesblatt der
schweren Kriegszeit hinzugefügt . Das erkennt
mit mir das deutsche Volk freudig an . Ich selbst
möchte dem Ausdruck verleihen durch Verleihung
des beifolgenden Sterns der Großkomture mit
Schwertern Meines königl . Hausordens von
Hvhenzollern und durch die Verfügung , daß Ihr
Name in der Marinerangliste weitergeführt wer -
den soll . Mit den aufrichtigsten Wünschen für
Ihr ferneres Wohlergehen verbleibe ich immer
Ihr wohlgeneigter Wilhelm I . R . Großes Haupt¬
quartier , 17. März 1016. ( W.B .)

Berlin , 18 . März . (Eig . Drahtbericht . ) Die
„Nordd . Allg . Ztg ." schreibt zum Rücktritt
des Staatssekretär v. Tirpitz u . a . : Wenige
Monate nach seinem Amtsantritt brachte Staats -
sekretär v . Tirpitz sein erstes Flottengesetz ein
und nahe an 20 Jahren ist es ihm dann vergönnt
gewesen, die Entwicklung unserer Marine zu
leiten und das gewaltige Kriegswerkzeug zu
schaffen , dem wir heute die Sicherheit unserer
Küste verdanken . Mit dem Regierungsantritt
unseres Kaisers war ein freudiger , fchaffeuslusti -
ger Geist in unsere Marine eingezogen . In Tir -
pitz hatte der Kaiser den Mann gefunden , der in
unermüdlicher und folgerichtiger Arbeit diesem
Geist die Stätte bereitete . Der erfolgreiche Aus -
bau der Marine war , wie der Kaiser erst noch
kürzlich in der Ordre zum Dienstjubiläum aus -
sprach , das Lebenswerk des Großadmirals
v. Tirpitz . Mit hohen Ehren scheidet er jetzt
aus dem Amte , dem all seine Kraft gehörte . Den
Organisator der deutschen Flotte begleitet die
Dankbarkeit des deutschen Volkes und des Kai¬
sers . Das heute veröffentlichte Handschreiben
läßt erkennen , wie schwer es dem Kaiser wird ,
sich von dem Mitarbeiter von einem Werk zu
trennen , an das er selbst seine beste Schaffens -
kraft gesetzt bat , dem seine Liebe gehört und das
er bis ins kleinste kennt . Die gewaltige Auf-
gäbe der Flotte bleibt vom Wechsel im Reichs -
marineamt unberührt . Dieser Aufgabe wird die
Flotte mit dem Einsatz aller Mittel gerecht wer -
den nach den Worten , die der oberste Kriegsherr
vor 28 Jahren in seinem ersten Marinebefehl
an sie richtete , „immer eingedenk des Ruhmes
des deutschen Vaterlandes und immer bereit , das
Herzblut für die Ehre der deutschen Flagge zu
geben.

"
(W .B .)

f. Köln , 18. März . Nach der „Köln . Volks ?,tg."
meldet der Berichterstatter der „Time » " in Wa¬
shington , daß man sich dort über den 3 ! ü ck t r i t t
des Staatssekretärs von Tirpitz sehr s r e u e.
Man erwartet über , öaß der Rücktritt ohne Ein -
f l u ß auf die Haltung Amerikas bezüglich der
„Lufitania "- und anderer Fälle bleiben werde .
Depeschen aus Berlin besagen, daß der Rücktritt
von Tirpitz betrachtet werden müsse als die Aeuße-
rung des Wunsches, die N e u t r a l e n günstig
zu stimmen.
Der neue Staatssekretär des Reichsmarineamts .
Berlin » 18. März . Wie der .,Neichsanzeiger "

berichtet, hat der Kaiser den Admiral zur See
v . Capelle unter Wiedereinreihnng in das
aktive Seeoffizierskorps zum Staatssekretär des
Reichsmarineamts ernannt . (W.B .)

Sie kämpfe um verdun.
f. Köln , 18 . März . (Eig . Drabtbericht .) Die

„Köln . Ztg .
" schreibt zu den Kämpfen vor

Verdun : Der entscheidende Punkt dürfe darin
zu suchen sein, daß die Franzosen gegen ihren
Willen in die Verteidigung geworfen wurden
zu einer Zeit und an einem Orte , den der Geg-
ner sich nach seinem Belieben gewählt . Die ein -
getretene Kampfpause hat bei manchem Beobach-
ter , besonders in dem Lager des VierverbandeS ,
die freudig aufgenommene Hoffnung erweckt , daß
die Angriffskraft des Gegners geschwächt und er-
lahmt sei . Sie ist in Wirklichkeit nur ein Uhr -
werk in -dem gewollten Zusammenhange . Wir
baben den Gegner bis jetzt gezwungen , große
Geländestücke, auf die er hohen Wert legte, auf -
zugeben , wir haben ihm schwere Einbuße an Ata -
terial und an Truppen zugefügt und stehen im
Begriffe , die moralische Entscheidung zn unseren
Gunsten zu lenken .

f . Köln , 18. März . (Eig . Drahtbericht .) Nach
der „Köln . Ztg .

" kommen immer noch zahlreiche
Verwundetenzüge aus Berdnn in Lyon
an . Nach der „Züricher Ztg .

" zählte man am
Donnerstag deren 22.

Der Antergaug der ..Tubautia".
Eine amtliche deutsche Erklärung .

(Eigener Drahtbericht .)
Berlin , 18. März . (Amtlich .) Zu der amtlichen

Bekanntmachung des holländischen Marine -
departements Über den Untergang des Damp¬
fers „T u b a n t i a", daß nach eidlichen Aussagen
des ersten Offiziers , des vierten Offiziers und
des Ausguckpostens des Dampfers eine Tor -
pedolanfbahn deutlich gesehen worden sei ,
wird hiermit festgestellt, öaß ein deutsches
Unterseeboot nicht in Frage kommt , da die
Stelle , wo der Unfall der „Tnbantia " stattge-
funden hat , weniger als 80 Seemeilen von der
niederländischen Küste entfernt und somit inner -
halb dem in der Bekanntmachung vom 4 . Fe¬
bruar 1015 als für die Schiffahrt in cht ge¬
fährdet anzusehenden Gebiet liegt , kann ivei -
terhin erklärt werden , daß dort keine dent -
scheu M inen gelegt sind . (W.B .)

Die heulige Aummer unseres Blattes umfaßt 14 Seiten uud Sonutagsbeiiage .

einigen Zeitschriften, z . B . der „Nation "
, offen

ausgesprochen wird . England könne unmöglich das
geplante neue Millionenheer aufstellen , wenn es
nicht in jeder andern Hinsicht bankrott machen
wolle.

Noch freilich ist dieses Dilemma der Mehrheit
der englischen Bevölkerung nicht genügend zu Be -
wußtsein gekommen, als daß es die Bulldoggkriegs -
wut gegen den gehaßten deutschen Konkurrenten
entscheidend beeinflussen könnte.

Ein ganz dichter Nebel liegt über den inneren
Zuständen Rußlands . Was über einen wilden Auf -
rühr in Baku bekannt geworden ist, klingt furcht
bar genug , kommt aber zu sehr von der Peripherie
des Reiches her. Eine interessante äußere Illu -
stration der finanziellen Bedrängnisse gibt aber
wohl die Tatsache, daß jetzt in Rußland 1 - und
5 - Kopekenscheins Reichspapiergeld zirkulieren.

Englands „Vorkugalifiernngs -verfnche-
gegen Norwegen .

(Von unserem Mitarbeiter .)
£3 Kristiania , 16 , März .

Die Norweger bekommen immer nachdrücklicher
zu fühlen» was es heißen will , Englands Freund
und Schützling zu sein . Die harte Hand Eng -
lands über Norwegen ist das jetzt Hervorherr -
schende Kennzeichen der hiesigen großpolitischen
Lage. Die wirtschaftlichen Fesseln , in denen der
große britische Freund das freiheitsliebende nör -
wegische Bolk festhält, werden immer straffer au -
gezogen. Wie lange wird es dauern , nnd der Wirt -
schaftlichcn Abhängigkeit schließt sich die politische
Unselbständigkeit an ! Jedenfalls ist die See - nnd
Handelswillkür , welche sich die Engländer zurzeit
den Norwegern gegenüber leisten zn können
meinen , eine schier unerträgliche geworden . Es
unterliegt gewiß keinem Zweifel , daß die itmidi
navische Ministerkonferenz zn Kopenhagen sich mit
der Frage nach etwaigen Mitteln nnd Wegen be
schäftigt hat , wodurch der neutrale Norden sich
von der englischen Umklammerung befreien
konnte . Leider wirb man vergeblich nach solchen
Mitteln suchen , so lange man sich zu einem sehr
energischen gemeinsamen Auftrete » gegen England
nicht entschließen kann oder sich zu einem solchen
zn schwach fühlt . Letzteres scheint zum .winde-
sten in Norwegen der Fall zu seiu . Daß sich die
Norweger in hohem Grade von England b « -
drückt und belästigt fühlen , ist sicher. Sogar
der früher als ausgesprochen euglischfreuirdlich be-
kannte norwegische Ministerpräsident Knud sen
hat sich in der letzten Zeit wiederholt in bitterem
Tone über die „ ungerechtfertigte Härte "
geäußert , unter der der norwegische Handel eng-
lischerseits zu leiden habe. Sehr offen brachte der
Ministerpräsident Norwegens dies in einem Ge-
spräch mit • dem Korrespondenten des „Dailn
Chroniele " zum Ausdruck , und gelegentlich der
Ministerkonferenz zu Kopenhagen erklärte Knud-
sen in einer Unterhaltung mit einem Mitarbeiter
der Kopenhagener „Nationaltidende "

, daß die
Zeiten für den neutralen Norden immer schwie¬
riger nnd düsterer werde , und daß der englische
Ei sen ring stets fester geschlossen werde.

In einer großpolitischen Debatte , die dieser
Tage im norwegischen Storthing stattfand , be -
klagte sich der Wortführer der Rechten über die
fremde Handelskontrolle , die in Norwegen statt
finde, und hob hervor , daß es absolut notwendig
sei , wirksame Maßregeln gegen die fremde Hau
delsspionage ans norwegischem Gebiet zu ergrei
sen . Angesehene Kristiania « ' Preßorgane be
kämpfen die „Geheimnistuerei " der Regierung in
außerpolitischen Dingen und verlangen reinen
und klaren Bescheid über die Rücksichtslosigkeiten
und Uebergriffe , denen norwegische Erwerbstrci
bende englischerseits ausgesetzt seien .

Von den vielen Vorgängen der letzten Zeit ,
woraus klar erhellt , daß es Englands Wunsch ist ,
Norwegen zu „portugalisieren "

, sei hier als tupi-
fches Beispiel folgender erwähnt : Zwei Dampfer
der norwegischen Südamerika -Linie , „Brakar " und
„Cometa"

, wurden neuerdings auf der Reise von
Südamerika nach Norwegen in England angehal -
ten,' von den aus je 36 000 Säcken Kaffee bestehen¬
den Ladungen wurden je 6000 Säcke beschlagnahmt.
Auf energisches Bitten der Reedereien hin durften
die Schiffe aber ihre Reife nach Norwegen mit
den ganzen Ladungen fortsetzen : die Engländer
stellten aber dafür die Bedingung , daß die ur¬
sprünglich beschlagnahmten Teile der Ladungen
nach der Ankunft in Norwegen » ach England zu -
rüctgesandt würden . Nach der Ankunft in Kri¬
stiania erhielten die betreffenden Importeure , für
die der Kaffee bestimmt war , von der englischen
Gesandtschaft die Mitteilung , daß der Kaffee nicht
ohne ausdrückliche Genehmigung der englischen
Gesandtschaft ausgeliefert werden könne . Sodann
wurden zwischen dem Vorstand der vereinigten
Kolonialwaren -Importeure nnd dem englischen
Gesandten eingehende Verhandlungen geführt , die
zu dem Ergebnis führten , daß jene Ladungs -
adressaten, die Mitglieder des Importeurvereins
seien , die für sie bestimmte Ware ausgehändigt
bekommen gegen das feierliche Versprechen, nichts
von der Ware iveiter auszuführen .
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Der Reichstag und die Verschärfung des A -Dools -
krieg« .

Durch das W .T .B . wird folgende amtliche Mit -
teilung verbreitet :

Zu der Frage des N - VootskriegeS sind
im Reichstag nachstehende Anträge eingebracht
worden :

Von nationawberalen Abgeordneten
wird beantragt :

„Der Reichstag wolle beschließen, in Erwä -
gung , daß England nicht nur gegen die bewaff-
nete Macht des Deutschen Reiches Krieg führt ,
sondern gleichzeitig unter brutaler Verletzung
des Völkerrechts und Vergewaltigung der Neu -
tralen die rücksichtslosesten Maßnahmen getrof -
sen hat , um die Versorgung Teutschlands mit
Lebensmitteln und Rohstoffen zu verhindern
und das deutsche Volk durch Hunger niederzn -
,'iwingen , in fernerer Erwägung , daß umge -
kehrt Deutschland in der Lage ist , durch eine
uneingeschränkte und rücksichtslose Führung
des U-Vootskrieges die englische Frachtraum -
not so zu vergrößern , daß die ausreichende Ver -
sorgung des englischen Volkes mit Nahrungs -
Mitteln und Rohstoffen außerordentlich er-
schwert, vielleicht sogar unmöglich gemacht und
dadurch ein schnelleres , für Deutschland sieg-
reiches Ende des Krieges herbeigeführt werben
kann , de » Herrn Reichskanzler zu ersuchen,
keine Abmachungen mit anderen Mächten ein -
zugehen , die nns in dem uneingefchränk -
ten Gebrauch der U - Bootswaffe zu
behindern geeignet sein könnten , sondern
dahin zu wirken , daß deutscherseits von der
llnterscebootswaffe in der Kriegszone auch im
Handelskrieg — abgesehen von den lediglich
der Personenbeförderung dienenden Passagier -
dampfern — derjenige Gebrauch gemacht wird ,
der sich aus der technischen Eigentümlichkeit der
Waffe ergibt ."

Ein konservativer Antrag
laufet :

Der Reichstag wolle beschließen , folgende Er -
llärung dem Herrn Reichskanzler zu über -
Mitteln :

„Angesichts des Versuches Englands , unser
Volk durch Absperrung und Aushungerung
niederzuringen und der dadurch erfolgten Aus -
dehnung des Krieges über die bewaffnete Macht
hinaus auf die gesamte Bevölkerung , ist die
rücksichtslose Anwendung aller unserer mili -
tärischen Machtmittel gegen England geboten ,
um es auch unsererseits in seiner Ernährung
und seiner Volkskraft zu bekämpfen . In dem
neuerdings bekannt gegebenen Entschluß der
Reichsleituug über die Führung des Untersee -
bootskrieges ist eine für diese Zwecke geeig-
nete Maßregel nur zu erblicken , wenn Seren
praktisch wirksame Durchführung der Eigen -
art der Waffe entsprechend gesichert ist *

Die Fraktim » des Zentrum «
hat im Reichstag folgenden Antrag eingebracht:

Der Reichstag wolle beschließen , folgende Er-
klärung dem Herrn Reichskanzler zu iibermit-
teln :

„Nachdem das Unterseeboot sich alS eine
wirksame Waffe gegen die englische Kriegfüh -
rung erwiesen hat , spricht der Reichstag die
Erwartung aus , daß , da die Frage der Ver -
wendung der Unterseebootswasse im Völker -
recht noch nicht geregelt ist , bei den Verhand -
lnngen mit den auswärtigen Staaten die Frei --
heit im Gebrauch dieser Waffe gewahrt wird ."

Durch die Fassung dieser Anträge kann der
schädliche Eindruck erweckt werden , als solle eine
Einwirkung auf die Entscheidungen in der Krieg -
sührung ausgeübt werde » . Zur siegreichen Durch -
sührung des Krieges brauchen wir wie bisher
geschlossene und vertrauensvolle Einheit . Und
sie zu erhalten , ist der einmütige Wille des gan¬
zen Volkes .

kunsl-AleM . Ansi-Weg.
x . Man kann einigermaßen gespannt sein, mit

welchen Hymnen jetzt das „intellektuelle " Frank -
reich den Eintritt des Banditenstaates Portugal
in den Weltkrieg begrüßen wird . Eigentlich sind
ja alle Superlative von Rassenverwandtschast und
Seelenbrüderschast bereits sür Russen und Bäsch -
liren , sür Engländer . Buschmänner und Kassern .
für Japaner und Gnrkhas , für Senegalneger
nnd Marokkaner , für Italiener und Montene -
griner erschöpft . Von den Portugiesen weiß
man im Grunde genommen nur , daß sie — nach
dem Volksliedchen — „immer lustig " sind . Außer -
dem nennt man in Paris ( der Himmel mag wis -
sen , weshalb ) die ganz billigen Austern : Portu -
giesinnen . Daß die Portugiesen einmal ein
großes und anständiges Volk waren , ist den
Parisern unbekannt , und daß es einmal einen
Dichter namens Camoes gegeben hat , läßt sich
kaum ein Bürger und Hausbesitzer von Paris W.
träumen . Als vor Jahren einige französische
und portugiesische Verehrer des LnsiadendichterS
dessen Büste auf einer Straßenkreuzung enthüllen
ließen , hatte dies Kunstwerk nur wenig Erfolg .
Der einäugige , häßliche Kerl siel den Damen
und Herren der vornehmen Stadtgegend ans die
Nerven und eines Tages ließ einer der Anwoh -
ner den armen Camoes verschwinden . Als eine
Untersuchung eingeleitet wurde , erklärte der
Täter , daß er sein Quartier von dem unästheti -
schen Anblick dieses Fremden habe befreien wollen
— zumal ihm niemand habe sagen können , wer
dieser Mann gewesen sei , und in welcher
„Branche " er einmal etwas geleistet habe . Heute
können wir uns eigentlich freuen , daß das ur¬
sprünglich für den Ranclagh -Platz bestimmte ,
und dann nach dem Park von Vincennes ver -
wiesene Beethoven - Denkmal dank des blödsin -
nigen Banansentnms der Herren ini Stadthans
noch immer nicht aufgestellt ist. Die Pariser
Kultur -Edelmenschen hätten es sicher mit echt
französischem Schmutz beworfen und die nach¬
trägliche Umwandlung des großen Ludwig in
einen Belgier , Teutschenfresjer und Entente¬

Das Bereinsrecht der Eisenbahner wurde vor
einigen Tagen in der sächsischen Zweiten
Kammer eingehend besprochen . Die Sozial -
demokraten brachten einen Antrag ein , den Eisen-
bahnern das volle Vereins - und Versammlungs -
recht zu gewähren . Der Finanzmini ^ r hob her-
vor , daß eine Eisenbahnverwaltung , die sich ihrer
Verantwortung gegenüber der Allgemeinheit be¬
wußt sei, ein unbeschränktes Vereinsrecht mit
AuSstandsrecht nicht gewähren könne . Die Allge-
meinheit würde durch einen Ausstand der Eisen-
bahner aufs schwerste betroffen werden , die Ver -
sorgung der Bevölkerung mit Lebensmitteln , die
Versorgung der Industrie mit Rohstoffen würde
schwer geschädigt werden . Wenn auch von den ge-
geuwärtigen Leitern des Transportarbeiterver -
bande » hervorgehoben werde , daß man nicht den
Willen habe, es zu einem Ausstand kommen zu
lassen, so müsse die Eisenbahnverwaltung doch bei
den wechselnden Verhältnissen damit rechnen , daß
einmal ein Ausstand komme . Das Eisenbahnwe¬
sen sei ein- wichtiger Bestandteil des ganzen Wirt -
ichaftslebens und ein so wichtiges Glied der Lau-
desverteidigung , daß es unmöglich von den wech-
feinden Entschließungen der Arbeiter abhängig ge-
macht werden kann.

Der sozialdemokratische Rcichstagsabgeordnete
Göhre ist am Freitag in Berlin bei seiner Ali-
kunst zur Reichstagseröffuung von seiner Be-
förderung zum Leutuant d . L . in Kenntnis
gesetzt worden . Die „B . Z . am Mittag " bemerkt
dazu , daß Göhre , obwohl er bei Beginn des Krie -
ges nicht mehr in dienstpflichtigem Alter stand,
vor mehr als Jahresfrist als kriegssreiwilliger
Unteroffizier in das sächsische Landsturm -Jnfan -
terie -Regiment 19 eingetreten ist . Er machte im
Sommer den Feldzug in Rußland mit , nahm an
der Eroberung von Warschau nnd Grodno als
Vizefeldwebel und Offizierstellvertreter teil , er-
krankte in Olita und mußte für einige Zeit zu
seiner Erholung in die Heimat zurückkehren . Zu -
letzt tat er in Leipzig bei der Ersatzabteilung sei-
nes Regiments Dienst .

Aus Lade«.
Hofbericht.

— Karlsruhe . 18. März . Seine Königl . Hoheit
der G r o ß h e r z o g hörte heute die Borträge
des Geheimen Legationsrats Dr . Seyb , des
Geheimerats Dr . Freiherrn v . Bab o , des Staats -
Ministers Dr . Freiherrn v . D n s ch und des
Präsidenten Dr . v . Engelberg .

Ihre Königliche Hoheit die Großherzogin
Luise begab sich heute früh nach Freiburg , um
die Geschäftsstelle der Badischen Gefangenenfür -
sorge zu besuchen und nachmittags der Sitzung
des Badischen Landesvereins vom Roten Kreuz
beizuwohnen, ' Ihre Königliche Hoheit kehrte
abends wieder hierher zurück.

Amtliche Mitteilungen .
Seine Kömgliche Hoheit der Groß herzog

hat sich bewogen gefunden , dem charakterisierten
Telegraphensekretär Georg Fischer in Enrmen -
dingen das Verdienstkreuz vom Zähringer Löwen
zu verleihen .

Unsere Helden .
Den Tod fürs Vaterland starben : Schriftsetzer

Rudolf 4-Heck von Karlsruhe , Musk . Ad. chHenn-
höfer von Ettlingen , Schütze Jakob * 3Befch von
Pforzheim , Landsturmnl , Matthäus * G «ll von
Heidelberg , Hugo H-Roos von Mannheim , Unter -
lehrer Friedrich ^ Schlei) von Kirchheim bei Hei-
delberg , Gefr . d . R . Alois * Hng und Gefr . Jos .
4-Wiloth von Freiburg , Emil 4-Oberle von Frei -
burg -Günterstal und Uoff. Gustav -(- Schnaufer
von Binzen bei Lörrach.

Karlsruhe , 18. März . Der Schutz der portu »
gie fischen Interessen im Reiche ist nun¬
mehr endgültig der Königlich Spanischen
Botschaft in Berlin und unter deren Leitung
den spanischen Konsulaten übertragen worden .
Ebenso haben den Schutz der deutschen In -
t e r e s s en in Portugal und Besitzungen die spa-
nischen Vertretungen übernommen .

-u- Mannheim , 17. März . Vor Eintritt in die
Tagesordnung gedachte der Oberbürgermeister des
in den jüngsten Tagen zu Karlsruhe erfolgten
Hinscheidens des Ministers a . D . Eisenlohr ,
der um die neuzeitliche Entwicklung seiner Vater -
stadt Mannheim sich an der Spitze des Ministe -
riums des Innern namentlich durch wohlwollende
tatkräftige Förderung der in den 1890er Jahren
vollzogenen Einverleibungen , sowie Erbauung des
Jndustriehasens große Verdienste erworben , und
den die hiesige Stadt in dankbarer Anerkennung
dafür bei der Feier des Stadtjubiläums 1907 zum
Ehrenbürger ernannt hat . — Die Theater¬
komm i s s i o n teilt mit , daß die gesamte szeni-
sche Einrichtung des indischen Dramas „Basan -
tasena " einen Aufwand von 3761 M erfordert hat .
— lieber das städtische Kartosselgeschäst im Win -
ter 1015/16 teilt das Lebensmittelamt mit , daß in
der Zeit vom 27. September 191 .

"» bis 15. März
1910 89 500 Zentner Speisekartofseln an die Be -
völkerung abgefetzt wurden . Die städtischen Zu -
fuhren haben den angemeldeten Bedarf voll-
ständig gedeckt. Mit Wirkung vom 1 . April soll
für die Stadt Mannheim eine neue Verordnung
über Speifekartoffelversorgung erlassen werden ,
wonach vorbehaltlich der gesetzlich erforderlichen
Zustimmung des Ministeriums der tägliche
Bedarf der einzelnen Personen bis auf weite-
res einheitlich folgendermaßen festgesetzt wird : im
Monat April auf IM Pfund , in den Monaten
Mai und Juui 1 Pfund , ab 1 . Juli auf ' /. Pfund .
Schwerarbeitenden soll auf Antrag ein täglicher
Mehroerbrauch von % Pfund zugestanden werden
können . — In den städtischen Metzger -
laden soll demnächst geräucherter Schinken
zum Preis von 2 .60 Jt für das Pfund , aus -
gepfundet mit Knochen, verkauft werden mit der
Maßgabe , daß im Einzelfalle höchstens 2 Pfund
abgegebeil werden dürfen . — Ferner soll von der
nächsten Woche ab bei den hiesigen Metzgern städti-
sches gefrorenes Rind - u n d H a in m e l f l e i s ch
zu einem mäßigen Preis an die Inhaber der
gelben Bntterkarten abgesetzt werden .

— Mannheim , 18. März . Ein schwerer Un °
fall ereignete sich in der Benzschen Fabrik . Der
verheiratete 27 Jahre alte Schlosser Franz Land -
gras aus Bürstadt wurde von einem Propeller
getroffen und erlitt an der rechten Körperseite sehr
schwere Verletzungen . Man überführte den Ver¬
unglückten ins Allgemeine Krankenhaus .

) : ( Weiichenu, 18. März . In der Bevölkerung
des ganzen Amtsbezirkes Weinheim gibt sich für
die vierte Kriegsanleihe eine Zeichnungsfreudigl -
feit kuilö , wie sie in gleichem Maße bei keiner
der drei vorhergehenden Anleihen auch nur a -?-
nähernd beobachtet worden war . Die hiesigen
Banken , die den Zeichnern selbstverständlich daS
größte Entgegenkommen zeigen, sind geradezu be-
lagert von Einlegern , die ihre Ersparnisse für die
Kriegsanleihe zeichnen. Nack, Maßgabe des bis¬
herigen Zeichnungsergebnisses ist mit Sicherheit
darauf zu rechnen, daß das hiesige Ergebnis der
dritten Kriegsanleihe (5 Millionen ) diesmal weit
überflügelt werden wird. In sämtlichen hiesigen
Schulen sind mit gutem Erfolge Sammelzeich-
nungen aufgelegt worden.

H . Baden -Raden , 18. März . Die Abteilung Ba -
den-Baden der Deutschen Kolonialge -
sellschaft hielt ihre diesjährige Hauptverfamm --
luug im „Schavarzwaldhos" ab . Die Leitung lag
in den Händen des Landgerichtsdtrektors a. D .
S e n g e l , welcher sich eingehend über alle kolonia-
len Vorkommnisse init besonderer Berücksichtigung
der gegenwärtigen Kriegszeit verbreitete und sei-
ner Freude darüber Ausdruck gab , daß der zur
Unterstützung in schwere Notlage geratenen An -
siedler in unseren Kolonien ins Leben gerufenen
Herzog - Johann - Albrecht -Spende auch
hier lebhaftes Interesse entgegengebracht werde ,
der bereits 900 Ji zugeführt werden konnten . Nach-
dem Altstadtrat W. Meyer den Kassen -- und Rent -
ner Biesterfeld den Tätigkeitsbericht erstattet
hatten , wurde zu den Vorstandswahlen geschritten.
Das Ergebnis war die Wiederwahl .

— Bühl , 18. März . Auf dem Holzplatz der Säge -
werke Baumann & Co . hier ivar der Arbeiter
Josef K ö n i n g e r von Neusatz mit Holzabladen
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beschäftigt, als ein Stamm ins Rollen kam und
über den Unglücklichen hinwegging , so daß er an
den schweren Verletzungen starb .

: : Sexau (Emmendingen ) , 18. März . Der Land-
lvirt Christian R e i n b o l d kam so unglücklich un¬
ter einen mit Laub beladenen Wagen , daß der
Tob sosort eintrat .

: : Villingen , 18. März . Der Bürgeraus -
schuß hat der Erhöhung des elektrischen Lichtprel-
ses voll 40 auf 45 Pfennig für die Kilowattstunde
zugestimmt .

: : Gremmelsbach, Amt Villingen , 18. März-
Durch Feuer wurde das Wohnhaus des Land-
wirts Bernhard Nock vollständig eingeäschert. Die
Bewohner konnten nur das nackte Leben retten.
Außer dem Viehbestand ist alles verbrannt ,

de. Vom Schwarzwald , 18. März . Schon sind
Berge und Täler im mittleren Schwarzwald von
800 Meter an abwärts schneefrei , während in
den Hochwäldern , auf der Ost- und Nordseite der
Hänge , selbstverständlich noch überall im Feld -
berggebiet bedeutende Schneemengen lagern . Das
Thermometer sank in keiner Nacht dieser Woche
unter 0 Grad , das Tagesmittel betrug 8 Grad
Wärme . Die Herbstsaaten sind überall sehr
gut durch den Winter gekommen und berechtigen
zu den besten Hoffnungen .

Ms »achdarlünsem.
Stuttgart , 18. März . Zwei württember -

gi sche Infanterie - Regimen ter begin-
gen heute in schlichter und prunkloser Weise die
Feier ihres 200jährigen Bestehens , und zwar das
Infanterie -Regiment Alt -Württemberg 121 in
Ludwigsburg und das 8 . Württemb . Jnf ^Regt -
Großherzog Friedrich von Baden Nr . 126 in Zuf¬
fenhausen . General von Schaefer überbrachte
den Dank des Königs an die Regimenter . Beiden
Regimentern hat der König die Säkularbänder
verliehen .

Zur oletfeti Kriegsanleihe .
Es kann nicht dankbar genug anerkannt wer -

den , daß eine große Anzahl vaterländisch gesinn-
ter Männer und Frauen bemüht ist , für die vierte
Kriegsanleihe iverbetätig zu sein und Aufklärung
und Belehrung über sie in die weitesten Bevöl -
kerungsschichten zu tragen . Trotzdem sind noch
immer haltlose und unrichtige Gerüchte im Um-
lauf , die stets wieder auftreten und sich so hart -
näckig erhalten , daß man auf den Verdacht kom-
men könnte , sie würden von einer unserer natio¬
nalen Sache feindlichen Seite in die Welt gesetzt
und genährt . Bor allem ist es die Steuer -
frage «, die fortdauernd Anlaß zu grundlosem
Gerede - «rfvt. Es kann demgegenüber nur immer
wieder betont werden , daß die Steuerbehörden
von den Vermittlungsstellen keine Auskunft über
die Kriegsanleihczeichnnngen erhalten , und daß
lliemand im Reiche daran denkt, die Besitzer der
Kriegsanleihen in irgend welcher Hinsicht schlech¬
ter zu behandeln , als andere Steuerpflichtige . So
ist es ganz ausgeschlossen, daß irgend eine Sonder -
steiler , z . B . in Form einer Kuponsteuer auf die
Kriegsanleihen gelegt werden könnte . Jnsbeson -
dere haben auch Kriegsanleihe und Kriegsgewinn -
steiler ganz und gar nichts miteinander zu tun -
Kriegsgewinnsteuer muß jeder bezahlen , der wäh-
rend der Kriegszeit sein Vermögen vermehren
konnte , mag er die Vermögensvermehrung an -
gelegt haben in Kriegsanleihe oder in anderen
Wertpapieren oder in Grundstücken oder in Tep -
pichen oder sonstigen Luxusgegenständen , oder
mag er sie noch unangelegt besitzen . Wer sein
Vermögen nicht vermehrt hat , zahlt keine Kriegs -
gewinnstener , auch wenn er noch so viel Kriegs -
anleihe besitzt , die er ja z. B . aus rückgezahlten
Kapitalien , aus dem Erlös verkaufter Grund -
stücke oder Wertpapiere erworben haben kann-
Ist aber der Besitzer 5pozentiger Kriegsanleihe
einschließlich der Schuldbuchforderungen oder 5-
prozcntiger Schatzanwcifungen zur Kriegsgewinn -
stellet' veranlagt , so genießt er den Vorteil , daß
er diese bei der Entrichtung der Steuer in Zah -
luug geben kann , und zwar zum Nennwert , so

die heutigen französischen Literaturkritiker schon
längst .

Der Versuch, die Franzosen als die Alles -vcr-
stehenden hinzustellen , findet seine Ergänzung in
der Tendenz , die Deutsche» als Leute zu kenn- ,
zeichnen, die in wahrhaft chinesischen Vorurteilen
gegen alles Fremde befangen sind. Insbesondere
sollen wir einen wahrhast höllischen Haß gegen
alle französischen Dichter und Philosophen haben ,
die wir außerdem in unserer unglaublichen Be¬
schränktheit überhaupt nicht zu lesen und zu wür -
digen wissen. Während die Franzosen offenbar
in unseren , allerdings ja wohl sehr bescheidenen
Ruhmeshallen ganz und gar zu Hause sind .
Wurde nicht ein paar Jahre vor dem Kriege schon
das „Lied von der Glocke " als ein Schlachtgesang
unserer Soldaten bezeichnet? Wird nicht Goethes
„Iphigenie " als ein Prosa -Schauspiel gekennzeich-
net ? Von Schiller liest man allenfalls die „Rän -
ber"

, „Maria Stuart "
, „Wilhelm Tell " und ein

paar Gedichte? von Goethe den „Werther ". Den
„Faust " kennt man eigentlich nur aus der ,
Gvunvdschen Oper . Für Victor Hugo war
Goethe eine Null . „Schließlich — was hat Goethe
denn Großes gemacht ?" fragte Victor Hngo eines
Tages . „Die ,Räuber " — ja , gewiß ! Und dabei
waren auch die noch von Schiller .

" Wenn ci '1
Victor Hugo sich mit solchen Redensarten lachet
lich macht, kann man es den heutigen Akademie-
Kollegen des Monsieur Poiueare am Ende ni ®1
einmal übelnehmen , wenn sie sich noch melU
blamieren .

Heute gehört es zum Sport der französische "
Intellektuellen und Schöngeister , in jedem Mf
uat die Geburtstage aller großen Franzosen 3J

*
feiern — auch derjenigen , die man sonst längp
vergessen hat . Alles in der Absicht , diese große'
Franzosen gegen die deutsche „Barbarei " i" ,
Feld führen zu können . So wurde Montaigne
als erschrecklicher Feind der Deutschen hingesteU ^
der die Niedertracht und Schmiltzigkeit der
ches" bereits im 16. Jahrhundert ganz durw^
schaut hat . Dabei müssen unbefangene Franzose '
auch heute noch zugeben (wie z. B . eben
Benvist ) , daß Montaigne eine merkwürdige

'
liebe für die Deutschen gehabt hat . Daß wa

bruder hätte ihm wenig genützt . Bon Auslän -
dern ist in der Pariser Denlmalsivelt einer gleich
doppelt vertreten : Chopin nämlich ( im Monceau
und Luxembourg ). Dante ist am College de
France zu finden , Franklin in Pasiy , Garibaldi
au der Place Cambronne , Goldoni hinter der
Notre Dame , Washington au der Place d 'Jvna
(und noch einmal — mit La Fayette zusammen —
auf der Place des Etats -Unis ) . Als Engländer
war früher allein Shakespeare vertreten : heute
gibt es da auch noch einen Eduard VII. ; sogar
einen in Jeldmarschalluniform ,

Es entbehrt nicht einer gewissen Komik , wenn
wir sehen , wie dies französische Volk , das allem
Nicht -Französischen gegenüber stets eine geradezu
verblüffende Verständnislosigkeit an den Tag
gelegt hat , heute von dem Gedanken besessen ist ,
sich überall zu den politisch - militärischen auch noch
geistige Bündnisse gegen uns zu suchen . So
haben die Schriftgelehrten der Boulevards ent -
deckt, daß Ibsen lde.r große Ibsen ) heute ganz
sicher aus Seite Frankreichs stehen und uns mit
demselben Feuer und Gift bekämpfen würde , wie
die „Unsterblichen " der Akademie es tun . Damit
will mau sich nämlich darÜber - trösten , daß Jb -
sen der Jüngere sich anscheinend auf Seite der ab-
scheulicheu „Boches " stellt — ganz wie Björnson .
Nach der Romfahrt Brianös stellte man in Paris
fest, daß nur die Franzosen und Engländer immer
in selbstloser Schwärmerei für alles Schöne und
Erhabene und in edelmütiger Freundschaft für
das italienische Volk nach dem Apenninlande ge-
pilgert seien , während die Deutschen da immer
lediglich auf Raub ausgezogen sind und für die
Kunstschütze und die Landschaft nie ein Auge gehabt
haben . Und nun gar die Engländer ! Der Irrtum
einer germanischen Verwandtschaft zwischen den
Angelsachsen und Teutonen , wie ihn noch Carlyle
und sranzösischerseits auch z. B . Taine vertreten
haben , ist glücklich endgültig beseitigt . -Politisch
haben die Franzosen bereits seit Hostings und
dem Hundertjährigen Kriege die herzinnige
Freundschaft mit den Insulanern ersehnt — so
stellte soeben Clemenceau bei Begrüßung der Lou -
doner Parlamentarier fest : und Clemenceau muß
das ja in jedem Falle besser wissen wie Napoleon ,

der bekanntlich etwas anderer Ansicht ivar . Geistig-
künstlerisch sind , wie die Poinearisten jubeln , Fran¬
zosen und Engländer ein Herz und eine Seele . Bei
Einleitung der Entente cordiale fanden sich bereits
gefällige Pariser Forscher , die die Rassengemein -
schast Uliid auch die engste Sprachverwandtschaft zwi¬
schen den beiden Nachbarn am Aermelkanal mit
unwiderstehlichen Beweisen dartaten . Heute gilt
es den Franzosen als sicher, daß Chaucer eigeut-
lich ein Franzose gewesen sei , und daß Shakespeare
zur geistigen Familie der Franzosen und Italic -
ner gehöre . Bon Dickens , Byron , Shelley , Swin -
burne wissen die rohen und dummen Boches nach
französischer Feststellung überhaupt nichts , und
von der Erhabenheit des großen Kipling haben sie
nie etwas gehört . Die englische Philosophie (bis
Stuart Mill einschließlich ) ist den Deutschen ein
Buch mit sieben Siegeln . Die Franzosen dagegen
wissen in der ganzen britischen Literatur genau
ebenso Bescheid , wie in ihrer eigenen . Was nun
die angebliche Unfähigkeit der Deutschen anlangt ,
englische Geisteserzeugnisse zu verstehen , so können
wir hier an dieser Stelle mit Lachen und Achsel-
zucken über solch ein „Blech" zur Tagesordnung
übergehen . Fast ebenso läppisch aber ist die Be -
hauptung , die Franzosen hätten am besten die eng-
lischen Dichter und Denker begriffen . Shakespeare
auf Pariser Bühnen ( insbesondere bei Madame
Sarah Bernhardt — mdn denke an ihren urkomi -
scheu „Hamlet "

) wirkt einfach als Karikatur —
das heißt , wenn er einmal auf einer Pariser
Bühne erscheint, was nur alle Jubeljahre einmal
vorkommt . Der gute , alte Dickens wirkt im
Französischen eisig und die französischen „Pick-
wickier" haben nicht die allermindeste Aehnlichkeit
mit denen jenseits des Pas de Calais . Daß
freilich die Boulevards mehr Geschmack als wir
an den Herren Kipling und Wells finden : das
mag sein nnd wir überlassen den Poinearisten
diese beiden Geistesgrößen mit Freuden . Im
übrigen erwarten wir mit Spannung den Augen -
blick, wo die Landsleute der Briand und Joffre
entdecken werden , daß auch Dostojewski und
Tolstoi im Grunde genommen geistig geschnie -
gelte und gebügelte Boulevard - Dandys waren .
Verrückt genug für eine solche Behauptung sind
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„? ! *r den Unterschied zwischen dem Nennwert
nttrUr ^ Ausgabekurs , bei der vierten Kriegs -
»nleihe iy , M von je 100 Jl , gewinnt .
. .Ebenso grundlos sind die Besorgnisse, die sich
i

" Unkündbarkeit bis 1924 " knüp-

iW- Klausel hat nur die Bedeutung , das;
»« Reich vor dem 1. Oktober 192» die Anleihe

"yt kündigen und also auch den Ztnsfnh nicht
-.Wietzen kann , auch wenn es — beispielsweise
im-,

1
v

tnc erhebliche Kriegsentschädigung — dazu
' taub gesetzt werden sollte. Sie dient demnach

in £ s
Cm vorteil des Zeichners, dem sie den Ge-

, ungewöhnlich hohen Zinses von 5 Pro -

!,/ ! _ t 1924 sichert , während der Zeichner seiner-
,J uicht etwa für diese Zeit ans die Verfügung
I j!

' sein Kapital verzichtet, sondern seine An-
verkaufen oder verpfänden und überhaupt

z
5Uber wie über jedes andere Wertpapier jeder-

X. ,
l "« fügen kann . Nur der Schuldbuchzeichner,

a. r aber auch die Anleihe um 20 Pfg . villi -

i unterwirft sich einer Sperre bis zum
» ober 1917, daö heißt , er verpflichtet sich, bis

jJjf
tt die Forderung im Schuldbuch bestehen zu

y ,
"
}1- Non dieser Sperre kann aber durch das

nn
l
i"- ,cf>atamt Dispens erteilt werden , und dies

j . , ct>ie&t in allen Fällen , wo triftige Gründe vor -
in entgegenkommender Weife.

m5vlcr künftige Ersparnisse oder künftig fällig
de Kapitalien in Kriegsanleihe anlegen

fj
' kann sich bekanntlich einstweilen die Mittel

urch Verpfändung von Wertpapieren bei den
- Glehns lassen beschaffen. Ganz nn -
- Mundet sind die zur Sprache gekommenen Be-

Kniffe , dah diese Darlehen etwa zur Unzeit ge-
" »mgt werden könnten . Die Darlehnökassen

. « den nicht nur für die Dauer des Krieges , son-
jedenfalls auch noch einige Zeit nachher

Zugehalten werden , und jeder Kriegsanleihe -

fi*7ncr kann von ihnen die weitestgehende Rück-

^ rnahme ern >arten .
Mehr der Sonderbarkeit wegen sei noch er-

daß immer wieder die Frage auftaucht ,
v die Kriegsanleihe mündelficher fei . Selbst -

. " stündlich ist dies der Fall , ja man kann sogar
"Neil, daß die Kriegsanleihe unter den mündel -

gieren Werten Deutschlands den ersten und vor -
Zwisten Rang einnimmt . Dies gilt gleichmäßig

Amtlichen vier Kriegsanleihen , die sich über -
hinsichtlich der Sicherheit und des inneren

■Wertes in jeder Beziehung gleichstehen.
*

Halbamtlich wird gemeldet:
. Zu dem Entwurf des K r i e g s g e w i n n -
I^ ucrgefetzes hat der Bundesrat den Be-

gefaßt , daß bei Entrichtung der slbgabe auch

k 4 >!prozentigen Schatzanweisungen der
?,

"
. iegsanleihen , und zwar zu einem vom

'. ^ lchskanzler festzusetzenden iturse , an ^iahlungs -

aiJ Zugenommen werden sollen. Obwohl die
" ich für die vierte Kriegsanleihe vorgesehene Be-
°">aung der Unkündbarkeit bis zum 1 . Oktober
. : -4 in der Presse wiederholt erläutert worden ist»
midet sich beim Publikum immer wieder die An-
"daunng , daß das Reich beabsichtige , den Zinsfuß
, dem Kriege alsbald herabzusetzen. Es macht
">>t den Eindruck , als ob derartigen Auffassungen
mradezu von feindlicher Seite Vorschub geleistet
? urde, nm daö Ergebnis der Kriegsanleihe emp-
" udlich zu schädigen . Zur Behebung aller Zwei -
'cl sei deshalb nochmals mit Nachdruck hervor -

Phöben , daß die vorgenannte Bedingung lediglich
®cm Interesse der auf die Kriegsanleihe Zeich-
" c^den dienen soll , indem sie ihnen mindestens
? ? zum 1. Oktober 1924 einen fünfprozentigcn
^ uiögenuß gewährleisten und sie keineswegs hin-

crn wird , auch schon vor diesem Zeitpunkt über
erworbenen Schuldverschreibungen durch Ver -

« uf oder Verpfändung zu verfügen . Eine Her-

Setzung des Zinsfußes nach dem 1 . Oktober 1924
nur in der Form möglich, daß das Reich die

Anleihe kündigt und dem Inhaber die freie Wahl
M , entiveder den Nennwert der Anleihe in bar

Zurückzuerhalten oder sich mit einer niedrigere »
^ rzinfun « zu begnügen . Das Reich ist an die

^ dingung der Unkündbarkeit bis zum 1 . Oktober
•U vertraglich gebunden . Darüber , ob eine Kün-

^ gung seitens des Reichs nach dem 1 . Oktober 1924

erfolgen wird , kann zurzeit eine Entschließung
nicht getroffen werden , da diese Frage nur nach
der künstigen Entwicklung des Zinsfußes über¬
haupt beurteilt werden kann. ES kann also somit
darüber keine Unklarheit bestehen, daß der Zeich-
ner auf die vierte Kriegsanleihe einen sicheren An-
spruch auf fünfprozentig . ZinSgenuß jedenfalls biS
zum 1 . Oktober 1924 erwirbt , der ihm nicht ge-
schmälert werden kann.

Schülerzeichnungen zur Kriegsanleihe.
ES liegen weiter Nachrichten vor über die rege

Beteiligung der badischen Schüler an den Kriegs -
anlcihezeichnungen . So haben bedeutendere Be-
träge gezeichnet die Schüler des Realgymnasiums I
in Mannheim 40000 Jt , die Schülerinnen der
Durlacher Mädchenschule 15000 M , eine Klasse
der Volksschule in Friesenheim bei Lahr
über 1500 Jl , die Volksschüler in Eichstetten
4800 . 0, die Schüler in Badisch - Rheinfel -
den 4400 Jl und die Schüler der oberen Klassen
in W a r m b a ch bei Säckingen 1300 Jl .

Aus dem Stadtkreise.
Der Bergbahnbetrieb Dnrlach —Tnrmberg wird

Beute eröffnet .
Schützengräben. Wie uns mitgeteilt wird, spielt

heute Sonntag nachmittag von 3 bis 0 Uhr die be¬
liebte Landsturmkapelle bei der Schützengraben-
Anlage auf dem Schmiedcrschen Platz hinter der
Goetheschule. Wenn auch an sich am Sonntag der
Anlage viele Besucher zuströuien werden , um die
wirklich interessante Arbeit der wackeren Land-
stürmmänner zu besichtigen , so ivrrd es doppelt an»
genehm empfunden werden , zugleich die schneidigen
Weisen der Kapelle hören zu können . Der Ein -
trittspreis bleibt trotz der Musik auf 10 Pfennig
für den Kopf bestehen.

Nczilationsabcnd im Reserve -Lazarett IV. Ein
dankbares Publikum fand am Freitag abend Herr
Sch mitt - Wibn rge r , als er in bunter Folge
heitere Bilder aus aller Welt , untermischt mit
einigen ernsteren , vaterländischen Vorträgen , vor
den Feldgrauen erstehen ließ . Besonders frisch
und unmittelbar brachte der bekannte Rezitator
die Prosastücke heraus . Ein wirksames Mienen -
spiel unterstützte den Vortrag der gut gewählten
Stücke . Reicher Beifall zeugte von der Befriedi -
gnng der aufmerksamen Zuhörerschaft .

Rachverein . Man schreibt uns : Als Hauptwerk
wird der Bachverein in seinem nächsten Kon-
zert am 30 . März , mit dem er zum erstenmal den
neuen städtischen Konzertsaal benützen wird , das
„Deutsche Requiem " von . Joh . BrahmS , das
schon im letzten Winter eine große Anziehungs -
kraft ausgeübt hat , zur Aufführung bringen . Die
Vereinsleitung glaubt dem Wunsch vieler Musik-
freunde durch Wiederaufnahme dieses Werkes ent-
gegenzukommen, das mit seinem Ernst , aber auch
mit seiner aufrichtenden und tröstenden Gewalt
der Stiimmina unserer Zeit so sehr entspricht. Die
neue Orgel wird außer im Brahmsscheu Requiem
noch solistifch in einer Toecate von Rheiuber «
g e r Verwendung finden . Eröffnet wird ö<rS
Konzert durch Mendelssohns Ouvertüre zu
„Athalia ".

Lieder -Abend Elsa Schenk. Aus den heute abend
8 Uhr im Muscnmssaal stattfindenden Lieder-
Abend der Münchner Konzertsängerin Elsa
Schenk wird hierdurch ' nochmals hingewiesen .
Eintrittskarten im Vorverkauf in der Hofmusika-
lienhandlung Fr . Doert und abend« von
1% Uhr ab , an der Abendkasse im Musenm .

Akademischer Kriegsoortrag . Es sei nochmals
auf den am Mittwoch den 22 . d. M . , abends 8%
Uhr , im neuen städtischen Konzerthaus hier statt-
findenden akademischen Kriegsvortrag
des Geh . Hosrats Prof . Dr . F a b r i c i u s an der
Universität Freibnrg über „Krieg und Kul -
tur " aufmerksam gemacht. Eintrittskarten zu
50 Pfg . bei den Musikalienhandlungen Doert und
Müller , sowie an der Abendkasse. Der Rein -
ertrag wird hälftig dem Roten Kreuz und der
Karlsruher Kriegsfürsorge überwiesen werden .

Gemüsebau in Kriegszeiten . Mit dem Ein -
tritt der warmen Witterung beginnt die Garten -
arbeit , die durch den Krieg eine so große Bedeu-
tung für die Volksernährung gewonnen hat .
Wer für die Pflege eines Gartens zu sorgen hat ,
sollte sich gründlich darüber unterrichten , wie er
die beste und wertvollste Ernte erzielen kann .
Die mehr oder weniger sonnige Lage des Gar -
tens , die Beschaffenheit des Bodens usw . sollte
bei der Auswahl der Pflanzen berücksichtigt wer -
den . Man sollte auch wissen, welche Sorten sich
für das Gelände eignen , in welchem Monat , wie
tief und wie dicht sie gesät oder gepflanzt werden
müssen, welche Düngemittel anzuwenden sind
und welche Pflanzen mehr oder weniger Wasser
brauchen . Ueber all diese Fragen wird Hofgar -
tendirektor Graebener am Freitag den 24 .
März , abends 8K Uhr , im großen Rathaussaal
einen Vortrag halten , zu dem der Bad . Frauen -
verein , der Karlsruher Hausfrauenbund und der
Katholische Francnbund alle Gartenfreunde ein-
laden . Nach dem Vortrag findet freie Aussprache
statt .

ArbeiterbildungSverein . Morgen , Montag , den
2V. März , abends S 'A Uhr , hält im Hause des
Vereins Wilhelmstraße 14 Rechtsanwalt Otto
Seins heim er einen Vortrag (mit Licht-
bildern ) : „Die Türkei im Weltkrieg ". Der Be-
such des Vortragsabends ist unentgeltlich, ' Gäste
sind willkommen .

Im Kaiser -Panorama , Passage 38, ist noch heute
„Die Eroberung der Luft" zu sehen . Diese Serie
ist höchst aktuell . Hier sieht man . wie weit die
deutsche Flugtechnik , im Vergleich zu der feind-
liehen, französischen, vorgeschritten ist . Zeppeline
verschiedener Typs , Aeroplane , Ballons , Ballon¬
aufnahmen sind zu sehen . Diese sind aus großer
Höhe aufgenommen , aber doch so klar , wie man
sie selten sieht . Von morgen ab ist die Serie
„Swinemünde " zu sehen .

Kaiser-Kinematograph. Von gestern , Samstag ,
bis einschl . Dienstag , den 21 . März , wird der Film
Der Tunnel (6 Akte ) nach dem gleichnamigen Ro-
man von Vernh . Kellermann vorgeführt .

StMiöesbvch -AusMs .

Eheanfgebote. 18 . März : Josef Sandtner
von Chemnitz , Musiker hier , mit Franziska
L e n h a r t von Nürnberg : Adolf Schnarren -
berger von Heilbronn , KlavierteKn . hier , mit
Rosa Fischer von hier .

Eheschließungen. 13. März : Adolf Waack von
Schwerin , Monteur in Dortmund , mit Maria
E r f u r t h von Rotenfels ? Otto Nestler von
Buchholz , Heizer hier , mit Theresia Emmen -
egg er von Zepfenhan ? Friedr . Fried mann
von Kappelwindeck , Schneider hier , mit Margue -
rite Bovef von La - Ehaux - de -Fouds, ' Otto
Wöfchlcr von Wörth , Korbmacher in Wörth ,
mit Anna Talmon von Berueck,' Josef So -
tek von Brannfchweig , Unterzahlmeister hier,
mit Anna Ehrmann von hier .

Geburten . 14. März : Gertrud Fannn Jako -
bine , Vater Wilh . Jak . Kolb , Schreiner . —
Ib . März : Gg . Johann , Vater Gg . Strecker ,
Kaufmann . — 17. März : Eugen Friedr ., Vater
Dr . phil . Ferd . Rieser , Bibliothekar, ' Maria
Verona Gertrud , Vater Herm . Nikolaus ,
Eisenbahu .-Sekr . — 18 . März : Johanna Käthe
Else , Vater Karl Dahlke , Hauptmann a. D .

Todesfälle . 16 . März . Theresia Kögel ,
Witwe des Kohlenhändlers Aug . Kögel , alt 74
Jahre . — 17 . März : Hedw. Fey , Dienstmädchen ,
led., alt 18 Jahre , Eugen Karl ein , Kaufm .,
Witwer , alt 02 Jahre, ' Pauline Ron , Kleider -
mach . , led ., alt 22 Jahre ? Christine Renckert ,
Ehefrau des Zimmermanns Joh . Renckert , alt
65 Jahre, ' Ludwig Dörflinger , Privat ,
Witwer , alt 75 Jahre, ' Karoline Ehrmann ,
Witwe des Eisengießers Ludwig Ehrmann , alt
02 Jahre .

Beerdigungözeit und Trauerhaus erwachsener
Verstorbenen. Sonntag , 19. März : 11 Uhr:
Karoline Ehrmann , Eisengießers - Witwe ,
Kaiser -Allee 29. — VA Uhr : Ludwig .Dörflin¬
ger , Privatmann , Akademiestraße 63.

VersovalverMmmge » Im Bereiche des
14 . Armeekorps .

Ernennungen , Beförderungen und Versetzungen.
Befördert : den Vizewachtmeister bei der Kol . d .

16. A^K. -«-Leoni (Mannheim ) , zum Lt. d . Landw -
Trains 2. Aufgeb.

5Biischer , Lt . d . Res. a. D . Magdeburg ) . zuletzt
von d . Res. d . Jns .-Regts . Nr . 87 (Karlsruhe ) , jetzt
im I. Ers^B . d. Jnf .-Regts . Nr . 87, zum Oblt . br -
fördert .

5Forschn « r , Lt. d. Res. d. Fußart -Regtö . Nr . 10
(Karlsruhe ) in d . 3. Battr . Fußart .-BatL . Nr . 28.
früher Fähnr . im Fnßart .-R . Ztr. 14 , alS Lt. mit
Patent vom 21. September 1912 in d. letzigenann-
tcn Regt , angestellt .

Zu Leutnants , vorläufig ohne Patent : die Fähn -
riche : 5Wallasch im Füs .-R . Nr . 40, jetzt im Res .-
Jnf .-R . Nr . -25 ? -»-Feyen , Unteroff . im Ref .-Jnf .-
R . Nr . 68, zum Fähnr . unter Belassnng in diesem
Regt , und Zuteilung zum Jns .-R . Str . 114; zu
Leutnants der Reserve : 5Banr , Vizewachtm.
(Freiburg ) in d . Gebirgskanonen -Abt. 4 : die Vize-
feldwebel : 5Matthtes , ^ Heidelberg (IV Berlin ) ,
im 4. Garde -R . z. F . , dieses Rcgts . : zum Leutnant
der Landwehr : -»-Netter , Vizewachtm. (Pforzheim )
bei d. Jnf .-Mnn .-Kol. 115, d . Landw .-TrainS
2. Aufgeb. ,' zum Fähnrich : den Unteroffizier :
Wolfs im Telegr .-V . Nr . 4, jetzt in d . Fernspr .-
Ers .-Abt. 4.

vom Vetter.
Wetterbericht des Zeutralbureaus für Metcoro

logie und Hydroaravbie vom 18 . März 1916.
Voraussichtliche Witterung am 19 . März 1.916 .

Meist heiter , trocken , untertags mild .

Wasserstand deö Rheins vom 18 . Mär . 1916.
Zckinsterinscl 165 , aestieg. 5 , ^krlil 266, gefallen
Maxau 416 . gefallen 1 , :»1!an »heim 362 gefallend .

Wetterbericht der Deutschen Seewartc
vom 18 . :'̂ ärz 1916, vormittags 3 Uhr: tin z)

Htatio nen
Wetter de'.

letzten
24 Sttlilden* Wetter

Therm.
Celsius

Nieder -
ifölaflder
teilten 24
SW . nim

Borkum . . . . . - >.'!ebel + ü
Hamburg Giebel Ö
tswinemünde • . . [> Riedel •+* 4 1
Memct + 1 1
Hannover . . . • •Jieücl -t- i»
Berlin . . . . licöed* -f o
^ resven . . . . . 1 Nebel + ?
Breslau 1 ')tevel
Metz 1 Nebel + 8
Franlfurt (SJiatn; . . 1 vunitw -r Ü
Karlsruhe (Baden) . 0 wolkeillos + < —
i'.' ûnchen . . . . l wolkenlos -t 4
Mülhaujeu . . . . 1 yetter -i- 4
^rtedricyShasen . . 4 Ätebel -f- -J. j
ästende L heiter -t- 8
Brttjjel
ÄUfftugen . . . .

1 lalbvedockt -t- 'J
lieiter ■r v

gelber Nebel -t- 5
J-'aon wolliq -+* 6
Christ lansunv . . . bedeckt *r a
Stagcn
Kopenhagen . . . . b-deckt + i
« tocluolm . . . . bedeck! ~ i
Haparanda . » . » oedeck! -

I6ardö . . « . . Schneefall — ö
iülitau . . . » . V dunstig + 1 l
Wilnu . . . . . 'Nebe! -h L
Marschau . . . . bedeckt + 4
Iwanowa . . . . 2 bedeckl + 1
Kratau . . . . . Ncbel -f- *

0 wolkig 0
5̂esina . . . . .

Trieft . . . . . 1 wolkenlos + 1U
Aetqrad / jeitcr + 0
Kou,tanU»u)pel . . . Nebel + 6
Costa — - —

• Wltterungiverlaul 6fr letzlc» Li «nindtn l 0 — inet » heiter .
I ---> ziemlich tieller , L - - meist bewSM , S Wetterleuchten , t
fichti-d vormilwi,« Kictcrschlä .ie, 5 ^ lmnptjächttch nachmittag « Medcr.
schlage, C nacht« Ric-erschltlg-. 1 ^ Gcwitter, 8 --> Nter>c:Ich!nzc in
Schauern, 9 anhaltend Siegen (Sanbrenm).

führt bis Abitur jeder Schule , nach Damen ; zum
Einjähr . * u. Fähnr . -Exam. (Auskunft f. Notprut.,!
Kamil. - Ansclü . Preise mäßig ; Prosp . u. Hotereuz . frei.
(Schmidt u.Wiehl, 1892/1907 Vorstände a. Inst . Focht .)

, Irlich den Geburtstag Victor Hugos (26. Fe -
. ..

uar ) zu wüsten Beschimpfungen des Deutsch-
benutzt hat , ist ja selbstverständlich. Der

li£ ***** Mussets im Mai , der sonst immer fried-

l>» ^ iert wurde , wird jetzt auch nur der Ver -
. ^rlichung des herausfordernden Rheinlieddich -

Qt,
® gewidmet , und im Juni wird Corneille als

Letzter patriotisch - militaristischer Dichter der

î ^ nzosen gegen uns aufmarschieren . Wann
i *" man aus Pascal einen Deutscheufrcsser im

iih wachen und wann wird Rabelais

W Sistig erwürgen helfen ? Voltaire , der so

frt, von dem Frankreich des „neuen Geistes "

/ wiQhIich verachtete , ist heute mit einem Male

^ ^ oer zu Ehren gekommen , seit man die
, «yiinpfereien zusammengesucht , die er sich gegen

^ grosten Friedrich geleistet hat .
diese Albernheiten können wir uns mit

. ua» ' chtige .n Schmunzeln ansehen . Wem schaden
" die Franzosen mit solchen Narreteien , als

(ei * selbst ? Nun behaupten aber die Pariser
s^

"^ verständigen , daß w i r mit derselben kindi-

lwr? gegen die französischen Geistes -

ii vorgehen ; daß wir z. B . Cartesius nicht

d?« e
^ ls Plulosophcn nennen wollen , daß wir von

irtri ' rQU 3Ö )ischctt Musikern nur diejenige » noch
^ N '. dic in ihrer Plattheit unserem niedrigen
' !.

'
.
'kalischen Geschmack entgegenkommen ( ! !) , wie

7' - . Boieldieu ( ? ) , Adam , Halvvn usw . Jnson -
sollen wir dem klassischen französischen

^ ttalter Todfeindschaft geschworen haben , weil

w > t ü dumm sind , es zu verstehen . Dieser Vor -
sich drüben zu einem völligen System

g^^ ' 'A -französischer Literaturvergleichung heraus -

ir,*! Deshalb wollen wir hier noch einmal

lim v
Una etwas näher ansehen . Ins 17. Jahr -

undert gehören allerlei Franzosen , die wenig
. " einander gemein haben . Daß wir alle Fran -

des 17 . Jahrhunderts ablehnen , ist natürlich
bewußte Lüge oder eine posseureißerische Be -

. . ptung. Gewiß steht uns aber z . B . La Fon -

.. >ue näher als Bossuet und Moliere näher als
vrncille. Die Pascal , La Rochefoucauld, La -

"■'n £ xe' nnt^ die Madame de SSvigu » und die

w;
^V ^ te möchten wir nicht missen, während

Boilcart , Voiturc , den Duc von Saint -

Simon und die meisten anderen gerne den
Franzosen und ihrem großen Jahrhundert lassen.
Die Franzosen selbst aber haben in ihrem Urteil
über den Klassizismus des 17. Jahrhunderts sehr
geschwankt und sind auch heute noch keineswegs
in „heiliger Eintracht gegenüber dieser Frage .
Bor ein paar Jahren wurde Siaeiues ^ phigünie"

von den Jungen der neuen Schule niedergebrüllt
uud es wurden Vorträge zur Verunglimpfung
des „verfaulten " Zeitalters Ludwigs XIV. gehal-
ten . Victor Hugo wurde nicht müde , auf Racine ,
den „polisson", zu schelten , und Corneille erscheint
sehr vielen Franzosen heute als lederner alter
Kerl . Die Kultur und die bildende Kunst der
Sonnenkönigszeit ist von der realistischen und
naturalistischen Richtung mit giftigem Hohn ab-
getan . Wir wollen in diesen häuslichen Literatur -
zwist der Franzosen nicht eingreifen , behalten uns
aber das Recht vor , unsere eigene Meinung in
diesen Dingen zu haben . Nur auf e i n e n Punkt
muß wiederholt eingegangen werden : auf das
fortgesetzte läppische Geschimpfe gegen unseren
angeblichen M o l i ö r e haß . In Wahrheit ist
Moliere außerhalb Frankreichs nirgends so hoch
geschätzt wie bei uns . Wir haben seit Goethe , der
geradezu ein Moliöreschwärmer war . eine eigene
Molieristische Wissenschaft in Deutschland , und
wir lassen uns sogar in der jetzigen Kriegszeit
nicht davon abhalten , neben Shakespeare auch
Moliere , den großen Wahrheitsapostel , auf die
Bühne zu bringen . Die Franzosen denken gar
nicht daran , hier gleiches mit gleichem zu vergel -
ten , und wenn sie schon vor dem Kriege Lessing ,
Goethe , Schiller , Kleist, Hebbel auf ihren Büh -
nen nicht kannten , kommt ihnen jetzt noch viel
weniger der Gedanke , sie anfzuführen . Auch dies
kann uns natürlich völlig „Wurst " sein. Nur soll
man uns in Frankreich nicht dieselbe blöde und
rohe Engherzigkeit nachsagen wollen , deren man
sich selbst schuldig macht.

Im großen ganzen wird uns eine spätere Zeit
die Gerechtigkeit widerfahren lassen , anznerken -
nen , daß wir diesen Krieg auf das militärisch -
politisch-wirtschastliche Gebiet beschränkt haben
und daß wir ebensowenig die Churchill , Asquith ,
Brey mit Shakespeare , Byron , Dickens verwechselt-

haben , wie wir die Montaigne , Molisre , Pascal ,
Voltaire , Muffet für die Dummheiten und Un-
anständigkeiten der Poiucarö , Briand , Barthon ,
Viviani usw . verantwortlich machen können und
wollen .

Thealer und fltaW .
Grillparzers „Armer Spielmann " als Drama .

Aus Leipzig wird uns geschrieben: Im Alten
Theater erlebte das Schauspiel „Stille M u -
si k" von Rudolf Holzer feine Erstauf -
führuug . Rudolf Holzer hat das Wagnis unter -
nommen , Grillparzers erschütternd starke
Novelle vom „A r m e n S p i e l m a n n" als dra -
matischen Stoff zu bearbeiten . Hierzu fehlte ihm
freilich das Wesentlichste, eine wirklich dramatische
Gestaltungsfähigkeit . Der Verfasser hielt sich skla -
visch eng an die Vorlage . Wenn hie und da
einige volksstückartig - wirksame Theatersitna -
tionen erreicht wurden » so besagt das gegenüber
dem Gesamteiudruck dramatischer Unzulänglich¬
keit nicht viel . F . S .

Spielpläne tiuswiirkige ? Thealer .
. Kgl . Wiirttembcrgisches Hofthcater in Ztnttznrt . Urostei
Haus . Lonnlag , IS . März „Tristan »nd Isolvc " Ansang «i Uhr
Montag , 20 . „See Geier -Wally " 8. DienSlag , 21. März „Der grei -
Ichüh" 6 . Mittwoch , 22 . März „Martha " 8. Freitag , MSrz „Die
Etiize,, der Gesellschaft» 8 . Sonntag, W . z,,ärz „Die ^ Meistersingervon
Nürnberg " 4. jt leine « Hau « : Soimlag . IS . März „Nora " 7.
Montag, 20 . März „Wendling-Quartett " . Mittwoch, 22 . MSrz „Klavier-
Abend von W . Backhau »" 8, Donnerstag, 2i März „Rausch" 8.
Freitag , 24. März „Ter Widerspenstigen Zähmung" 8. Camitag ,

Starz „Rausch" 8. Sonntag , 26. März „Rausch " 7. Montag,
27. Mär , „Krieg im Frieden" 8

Vereinigte Etadttheatcr Frankfurt a. M. Opernhaui !
Sonntag , ls . März „Der Bettclstudent", Ansang Uhr , „Wartha " 7.
Btontag 20. März „Der fliegende Holländer" ? >/, . Dienste

27 . März „Bioletta" T' i2. Dienitag , 28 . „Die Königin von
Eada " 7. Mittwoch , 2«. März „Undinc " 7>/, . Donnerstag, 3U. März
Mona Lisa " 7. Schausviethau « : Somitag, 19. März „Maria
Stuart" 2 ',,. Die gutgeschnittene Ecke" 7i/2. Montag , 20. März „Die
Rückkehr zur Namr " ? >/, . DienStag, 21 März „Die gutgeschnittene
w(IC" ' 11 wmmma «X» im •£- « ervi- cun ~ n 1

Kunst » nd Wiffenschsfl .

Badischer ttnnstverein . Neu zugegangen Werte
von : G . Tyrahn , Karlsruhe .

!M). Geburtstag von Ferdinand Freiligrachs
Schwester Gisberte . Aus Vadeu - Badeit
wird berichtet : Die Schwester des Dichters Fer
diuand Freiligrath , die seit fast LS Jahren
hier lebende Gisberte Freiligrath , kann
nm Sonntag , 19. März , ihren 90 . Geburtstag
feiern . Sie hat u . a. Beiträge zur Biographie
Ferdinand Freiligraths herausgegeben und ver -
schiedene englische Dichtungen ins Deutsche über -
seht.

Literawr .

.. . 12» «n 1inj), avmvg vutuvi . « uvuu. iinniiM »
»A' iteratiir" . zum Sckluß : „Verl::l-Baqdad" 71/«. Sonntag , 20. März
»»« te Jungfrau von Orlemio" „Als ich noch im fttftfleltteiDe" riht .-
ix0n̂ ' ^ ' W4rA "Die gutgeschnMene ? »/, . Dieneiag. L«. März
Emilia ©atottt« 7Vi. Mittwoch. 29 . März „RostnerSholm " 71/«.

„Zarathustra " siir das Feld . Eine Kriegs -
ausgäbe von S! i e tz s ch e s „Also s p r a ch Z a-
r a t h u st r a" wird demnächst bei Alfred Kröner in
Leipzig erscheinen. Den Verehrern Nietzsches ivird
damit die Möglichkeit geboten , sich auch im Felde
in den „Zarathustra " zu vertiefen , der in Hand -
licher , leichter Form und zu billigem Preise dar -
geboten wird . Dem Buch ist eine Reihe von
N i e tz f ch c - W o r t e n vorangestellt , die sich auf
Krieg und Frieden beziehen .

Le Traductear , The Translator , II Traduttore ,
drei Halbmonatsschriften zum Studium der fran -
zöfischen , englischen, italienischen und deutschen
Sprache .

Wer die Anfangsgründe im Französischen, Eng -
lischen uud Italienischen besitzt und sich in der be -
treffenden S '̂rache zn üben und leicht zu fördern
wünscht, dem feien diese drei Blätter warm empfoh¬
len . Sie bringen mannigfaltigen Lese- und Lehr-
stoff und berücksichtigen besonders die Unterhai -
tnngssprache . Bald belehrend , bald unterhaltend
oder belnstigend , können sie unbedenklich der In -
geud vorgelegt werden . — Probenummeru für
Französisch, Englisch oder Italienisch kostenfrei
durch den Verlag des „ i radueteur " in La Ehaux -
de- Fonds (Schwei») .
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Damen - Ztrümpke
Damen - Strümpfe

Kinder - Strumpfe
Kinder- SöcKchen

Damen - Strümpfe nahtlos , schwarz, braun und weiß Paar A 55 3H
Damen - Strümpfe schwarz mit bunt best., durchweg nathlos Paar 1,10 AT A
Damen - Strümpfe schwarz und farbig, Doppelsohle und Ferse, sehr haltbar . . . . Paar A5 A
Damen - Strümpfe Flor , Seidenglanz, feines Gewebe, in schwarz u . neuen Farben Paar 1,35 1 .10
Damen —Strümpfe mit Laufmaschen oder durchbrochenem Zwickel . . . . . Paar 1,15 95 A
Damen - Strümpfe bunt bestickt oder buntem Zwickel Paar 1,25
Damen - Strümpfe prima Macco , sehr haltbar und nahtlos Paar 1,H5 1,4S
Damen - Strumpf Seidenflor, besser , mit breitem Doppelrand , gut verstärkt . . Paar 1,95 H,75
Damen - Strumpf schwarz , Seide mit baumwoll. Oberteil und Sohle Paar 1,DA
Damen - Strumpf durchweg Seide, mit guter Verstärkung an Sohle und Ferse . . . . Paar 1,95
Vornehmer Straßen - Strumpf in allen neuen Farben , reine Seide . . . . Paar 2,30

Kinder - Strümpfe schwarz und braun , nahtlos , je nach Größe von 1 —9 » . Paar 1,00 40 CJ?
Kinder - Strümpfe kräftige Qualität , nahtlos, je nach Größe von 1—19 . . . Paar 1,50 65 Sj?
Kinder - Strümpfe feines Doppelgarn, gestrickt , ohne Naht, äußerst dauerhaft , je

nach Größe von 1 - 9 Paar 2 . 00 1 . 00

Kinder - Söckchen hell und dunkel , geringelt, je nach Größe von 1—7 . . . Paar H5 P 30 3?
Kinder - Söckchen schwarz , braun und weiß, je nach Größe von 1—7 . . • Paar 30 40 A
Kinder - Söckchen mit Wollrand , bunt geringelt, je nach Größe von 1—7 . . Paar 35 N 45
Kinder - Söckchen mit Wollrand , in besond. schönen Farben , je nach Größe v. 1—7 Paar 90 K' 55 5?!

Herren-Kleiderstoffe
Dflmen-KostnmMe

weiße und bunteBettdamasteSatinette
OolIinuBeliiteTramm

Lagerbesuch sehr lohnend .

Arthur Baer
Kaiserstr . 133 , 1 Treppe hoch .

V
Die

in

Damen-Konfektion
sind eingetroffen .

Jackenkleider v . 19 .75 an
Jacken . . . . v . 14.00 an
Mäntel . . . . v . 21 .50 an

ferner : RScke , Blusen ,KindermSntel usw .
Besichtigung ohne Kaufzwang

gern gestattet .

M. Frommholz
Kaiserstraße 166

1 Treppe hoch .

Metten ! Sonetten !
•in bekannt guten Qualitäten , Hoch
u . n-ieder , Stück Von 2 .5» Jt an ,
bess . Frackkorsetts , auch in weiß , a .
f . starke Damen , weit unt . Preis .
Damen - u . Kinderleibchen . Alles
direkt aus der Fabrik . Auch Sonn -
tags anzusehen : Karlstr , 25 , 1 Tr ,

Lagerhaus
Hch . Karrer

PhilippstraBe 19
nimmt ganze Wohnungs -
einricteungen und einzelne
Gegenstände aut Lagerbei billigster Berechnung.

Bd (taut- und Ham-Leiden
lese ieder meine Broschüre „ Mahnonds Worte " . GegenEinsendung von 50 Pf . in Briefmarken erfolgt die Zusendungdurch meine Verlagsstelle in geschloss . Kuvert ohne Aufdruck .
flr. med, fieyer, Spezlalarzt für Haut- u . Hara- Leiden, Berlin 177, Möggetstr . 25a.

iill

Bevor Sie em

Tofelsetoice , Knffee-,
Teessrvice, (Oelnseroice

kaufen
ist es notwendig , die große Auswahl ,
billigen Preise , vorzügliche Ware

zu prüfen beim

Spezialgeschäft für Kristall -, Porzellan -
und Luxuswaren

KarSsrufce i * B., Ritterstraße 5>

VonBnotMlei
besonders zu beachten :MslieM

mit teilw . Selbstfabrikation , s
liefert an zahlungsfähige

Käufer

Smplelte
Wohnu«zse !«rich-

wngea,sowieEinzel-
mSbel

auf5 ?redit zu günstigsten Be¬
dingungen und strengster Dis -
kretion .

Aus Wunsch selbst nach aus -
wärts wird Vertreter gesandt .

Reelle Bedienung . Garan -
tie . Franko - Lieferung nach
auswärts .

Besichtigung des sehr großen
Lagers ohne Kaufzwang
gestattet .
Angebote unter Nr . 8007

ins Tagblattbüro erbeten .

Personalmangel
macht sic ;i durch Eirführung von

Mehle&Schlegel
Kaiserstrasse 124 b, bei der Kaiser- Passage.

Neuheiten
Schleierstoffe — Aeolusseide - Seidenkrepp

Mohair — Moire — Wollmousseline
Stickereistoffe - Jackenkleiderstoffe

Blusenstoffe.
Eigene Werkstätte für Anfertigung moderner Frauen¬
kleidung . Vornehme Ausführung . Veibürgt guter Sitz .

für Rechnungen , Briefe, Post¬
karten etc. nicht fühlbar und

vereinfacht die
Buchführung .

Man versendet das Tinten -
geschriebene Original

Preislisteu . Probehefte kostenlos .
Wilh . Zimmermann

Durclischrelbebücherfabrik
Karlsruhei . B ., Kaiserstraße 110.
tnegsbssüliäillgte als Vertreter >esocht .

Neue

SM !« » und SoMtt ,
solange der Vorrat reicht , billig zu
verkaufen .

Reparaturen
bei pünktlicher Ausführung prompt
und billigst . — Kostenanschläge für
Hausentwässerung kostenlos .

Friedr . Amolsch ,
Baublechnerei u . Jnstallations -

gefchäft ,
Dorholzstr . 24. Tel . 2481.

Zu haben in Jeder
Buchhandlung .

CD
e . F. ülöllerrdie
ßofbuchhandlung durd,geietane

m . b. ß .

£in prakt. Kochbuch
fflr PomfDe und Baushaltungsicftule

Die Küdie des Friedridi -Sfi^
von Leina von Gruben und hülfe ßartdeg®11

17 Bogen und 16 Abbildungen
ßflbiäi geb . 3 .50 INK.

Haarpflege.
Erfolgreichste Behandlung aller Haarleiden selbst in veralteten Fäll^'

auch wo hervorgerufen durch körperliche Leiden.

Eleklr . . galv.-eleklr . Vibralions - und manuelle kopflnasiagev
gegen Nervenleiden und Neuralgie und znr Kräftigung des

bodens und Beförderung des Haarwuchses .
Atteste über erfolgreichste Behandlung liegen zur Einsicht bei mir offen .

Erstes und leistungsfähigstes Zustilul für Haarpflege am Platze
von Lina Rifting, Herrenstrahe 18 . III .

Die zum 1. Jfpril bevorstehenden

(Uobnungsverättderungen
bitten wir uns schon jetzt unter Benutzung des nachfolgenden
Bestellzettels mitzuteilen , damit die prompte wettere Zustellung
veranlat5t werden kann .

Karlsruber Cagblatt.
(Ausschneiden, ausfüllen und einsenden.) —

Ilame

verzieht am -

von (Strafte und Hr.)

nach (Strafte und Nr.)

(Um genaue, leserliche Angaben wird böfl . gebeten.)



Karlsruher Tagblatt , Sonntag, den 19. Marz 1916 .^ Zweites Matt .
Empörende Zehaudlung gefangener

dentscher Offiziere in Frankreich.
Veobachstmgeu eines Schweden.

«Bim «mfevun Mitarbeiter .)
a Stockholm, 15. März .

Der Berichterstatter des . .Astonblad "̂ gibt in
nner Artikelreihe über die Erlebnisse auf einer
Studienreise in Frankreich folgende SchUderung
der Art und Weise, in welcher die „ritterlichen "
Franzosen gefangene deutsche Offiziere behan¬
deln :

». . . Der Aufenthaltsort der gefangenen deut-
schen Offiziere , die wir besuchen durften , war ein
altes Kloster bei P u i? in Languedoc . Anstatt
des wachthabenden Kraters stand innerhalb der
Pforte ein französischer Soldat mit ausgepflanz¬
tem Seitengewehr . In dem Kloster halten sich
<0 gefangene deutsche Offiziere auf . Wir begaben

nach einem kleinen Garten , der mit Sem
Kloster zusammenhing , blieben aber unwillkür¬
lich vor Staimen stehen, als wir sahen, daß man
frort die gefangenen Offiziere in — wohl aus -
» e richteten Gliedern aufgestellt hatte ,
frierend und stampfend hatten sie dort auf unsere
- lnkunft warten müssen. Als wir eintrafen ,
wurde „Stillgestanden !" und „Gebt Acht !" kom¬
mandiert . Das Ganze machte den Eindruck , als
' ei anstatt der neutralen Korrespondenten ein
besichtigender General angekommen ! Der älteste
frer mitanwesenden schwedischen Offiziere wandte
sich an die bestürzten französischen Offiziere ,
wachte sie darauf aufmerksam , daß die gefangenen
Offiziere in dieser Beziehung nicht anders be¬
handelt werden dürften , als wenn sie Franzosen
gewesen wären , und fragte , wie wohl die fran¬
zösischen Offiziere sich zumute gefühlt haben
würden , wenn sie in äbnlicher Weise wie die ge-
Eugenen deutschen Herren behandelt worden
wären ? der schwedische Offizier erklärte , daß man
, M Schweden niemals einem unglücklichen Käme-
raden , gleichgültig , welcher Nation dieser auch
'ein möge , in solcher Weise begegnet sein würde .
Innerhalb der französischen Offiziersgruppe ent¬
stand große Unruhe, ' die Schweden blieben aber
unerschütterlich in ihrer Auffassung der Sache ,
inzwischen hatte einer der zivilen schwedischen
Besucher darum gebeten , mit zwei von den deut-
ichen Offizieren sprechen zu dürfen , deren Namen
. Andersohn " und „Dahlstroem " einen schwedischen" lang hatten . In der Anwesenheit der sranzö -
>chen Offiziere durfte aber von den beiden deut-
'chen Offizieren keine andere Mitteilung gegeben
werden , als daß sie tatsächlich schwedischer Ab-
siaunnung seien. Weitere Fragen dursten an die
gefangenen Offiziere überhaupt nicht gestellt wer -
°en. Als ich kurz darauf , von dem peinlichen
Borfall unangenehm berührt , einige Worte an
ritten deutschen Ofsiziersbnrschcn richtete, kam der
Ehes des Gefängnisses , ein französischer Haupt -
wann von wirklichem Gefangenenwärtertypus ,
angestürzt , faßte den Offiziersburschen wütend an
und schmiß ihn mit aller Kraft in den Hof hinein ,
indem er schreiend fragte , ob der Bursche
denn nicht wüßte , daß jedes Gespräch verboten sei.
. . . Ich weiß , daß die deutschen Gefangenen die
Behandlung als unwürdig empfinden . Ich
wachte eine Runde durch die Zimmer . Die äl -
teren Offiziere wohnten einigermaßen erträglich ?
die Subalternoffiziere mnßten aber zu acht , zehn
und noch mehr in einem Zimmer zusammen -
wohnen . Die Ausstattung bestand fast ausschließ-
lich auS Bettstellen dürftigster Art ? es gab nur
wenige ordentliche Waschbecken . Ich habe n i c-
w als in einem schwedischen Mannschaftsschlaf -
>aal so schmutzige Bettwäsche gesehen wie
?ene . mit der sich hier die deutschen Offiziere be-
Sttügen mußten . . .
. In Puy dursten wir auch ein Gefangenenlager
' ür Gemeine besichtigen . Wir stellten aber bald

Zm Kampfgebiete von Verdun.
Zwischen den deutschen und französischen Gräben.

(Bon unserem Kriegsberichterstatter.)
Großes Hauptquartier, am 13 . März.

Hier an dieser Stelle ist die Schlacht rechts der
Maas losgebrochen.
^ Jn diesen Unterständen , die jetzt allmählich voll
« hneewasser sickern, hatten sich die Sturmtruppen
versammelt . Kein lauteS Wort wurde gesprochen,' eine Bewegung verriet den Franzosen , welches
Unheil ihnen aus der von Minen und Gewehr -
Kugeln zerzausten Waldecke drohte . Wenn der
lranzösische Posten durch das Spähloch lugte ,
uann sah er denselben trostlosen Ausschnitt der
^ elt , den er seit vielen Monaten kannte . Stachel -
Drahtverhaue in dichtem Gewirre , gleich vor den
eigenen Graben beginnend und dann dreißig ,
herzig Meter breit , nach allen Richtungen über
"en Waldboden kriechend . Drähte mit langen
und kurzen Stacheln , manche schon schwarzbraun
frostet , und dazwischen Flickstellen, die noch frisch
und , als wenn sie gerade aus der Fabrik kämen.
' >n den Drahthecken baumeln leere Konserven -
Jüchsen und Flaschen an Fäden hin und her. Sie
wllen durch ihr Klingen verraten , wenn sich"achts jemand durch das Hindernisfeld schleichen

Jeder Schritt muß einen Laut geben , denn
"er Boden ist wie ein Müllhausen auf einem
^ oßstädtischen Schuttablagerungsplatz mit Büch-
l?n und Flaschen befak Und wo diese neutrale
<!one von Schutt und Stacheldraht aufhört , da
erhebt sich die deutsche Brustwehr . Niemand kann
beobachten , was hinter ihr vorgeht . Nichts , aber
?.»ch gar nichts , was ihn aufmerksam machen
' bnnte , sieht der französische Posten . Es raschelt
>wn Zeit zu Zeit in den Büchsen . Aber daS kennt
er, das sind die Ratten . Er gähnt verschlafen,
plötzlich M . t c» einen Krach, und im nächsten
Augenblicke sind die Deutschen schon im Graben
Und überwältigen die Besatzung . Sie und bis
wcht an den Graben durch eine Sappe gekommen,
aeren Bau man » irfit beobachtet hatte . Die deut -
Uhen Pioniere hatten eine breite Sturmstraße
"Urch die französischen Trahwerhane geschnitten,
aber man hatte es nicht bemerkt.

Durch diese Sappe , die ein Kunstwerk für sich
Und . wie ich nachher festgestellt habe , von den fran -
zösischen Spähposten in der Tat nicht zu sehen ist ,
velange ich in die Stellungen , wo noch vor weni¬

fest, daß ausschließlich Gefangene polnischer
Herkunft dort untergebracht waren . Die betref-
fenden Mannschaften , die im deutschen Heere ge-
dient hatten , hatten die Franzosen mit Seiden -
rosetten iu polnischen Karben geschmückt ? die
Uniformmützen waren mtt rot -weißen Bändern
ausgestattet und die Wände der Gefangenenräume
mit „reinen polnischen Flaggen " neben der Triko -
lore behängt . . . ."

Der Einfluß der Kämpfe von Verdun
auf die andere Fron*.

Das Schicksal Verduns — das Schicksal
Frankreichs ?

(Von unserem militärischen Mitarbeiter .)
Der Senator Bsrenger erklärt in der „Aktion "

daß das Schicksal von Verdun zugleich das Schick-
sal Frankreichs darstelle und warnt vor leicht -
fertiger Unterschätznng der Kämpfe um Verdun .
Wir wollen uns mit dem französischen Beur -
teiler der Lage nicht auseinandersetzen , sondern
seine Worte als Mittel zur Aufmunterung der
Wachsamkeit betrachten . Wir haben schon gesehen,
daß der französische Generalstab mehrfach während
dieser Angriffe auf Verdun den Versuch gemacht
hat , die an Verdun angrenzenden Stellungen
und die Flügel der Verdunarmee , im weiteren
Sinne des Wortes und des Ortes aufgefaßt , durch
Beschießung unserer Front und unserer rück -
wältigen Verbindungen , sowie durch starke. An -
griffe zu sichern und zu verbessern . Schon aus
dieser einen Tatsaciie können wir erkennen , daß
die Kämpfe von Verdun auch ihre Weiterwir -
kung auf die anderen Teile der Front ausüben .
Besonders durch den starken Flügelschutz, den
Verdun der französischen Front nach zwei Rich-
tungeu hin gewährt , kommt die Bedeutung dieser
Festung , die bekanntlich der Eckpfeiler der ganzen
hier rechtwinkelig gestaltenen Front ist , zum
Ausdruck . Man braucht darum nicht sonderlich
großen Scharfblick zu besitzen , um wie Senator
B6renger einzusehen , daß die Kämpfe vor Ber -
dun tatsächlich von ganz erheblicher und heut
noch gar nicht zu überblickender Bedeutung
werden können . Senator Humbert hat den
Franzosen nach der Beendigung des ersten
Kampsabschnittes , dem bekanntlich eine kurze
Kampfpause folgte , zugerufen , nicht sich den Hoff-
nungen hinzugeben , daß nun der dentsche Angriff
zu Ende sei , da der deutsche Generalstab nicht so
gewaltige Mittel aufwende , um einen uerhältnis -
mäßig unbedeutenden örtlichen Erfolg zu er-
zielen . Frankreich müsse auf die weitere Fort -
setzung der Angriffe gerüstet sein . Tatsächlich
haben unsere jüngsten Erfolge bei der Höhe
„Toter Mann " und im Räume des Rabenwal -
des gezeigt , daß unsere Angriffe nicht beendet
waren , sondern nur vorübergehend zur Ruhe
kamen . Die Verteidigung durch die Franzosen
ist in einem Umfange durchgeführt , daß man da-
raus die Furcht der Franzosen vor einem deut-
schen Siege erkennen kann . Zugleich spricht da-
raus auch die Anschauung von der Wichtigkeit
der französischen Stellung bei Verdun . Welche
Bedeutung das Schicksal dieser Festung für das
Schicksal Frankreichs hat , soll und kann hier nicht
erörtert werden . Klar ist aber , daß dieser ge-
waltige Eckpfeiler , der 19 Monate lang die fran -
zösische Front mit starken Mitteln geschützt hat ,
sowohl als Hemmpunkt wie als Waffenplatz nach
mehreren Richtungen hin die größte Bedeutung
hat , zumal er auch noch den Schutz wichtiger
Straßen und Eisenbahnlinien nach Westen
( Paris ) und nach Süden (Lyon ) bildet . Darum
weisen auch alle Berichte übereinstimmend die
Anschauung auf , daß es sich um die gewaltigste
Schlacht der Weltgeschichte handele , die hier seit
drei Wochen gekämpft wird . Frankreich setzt ge-
waltige Kräfte ein und seine Truppen leisten

gen Tagen die Franzosen gewohnt haben . Man
muß sehr vorsichtig sein , denn von allen Seiten
krallt Stacheldraht . Er ist voller Tücke. Es gibt
Stacheldrähte , die ganz verborgen unter Gras
und Fallaub liegen , und in dem Augenblick, wo
man sie mit dem Fnße berührt , aufschnellen wie
eine getretene Schlange und eine Fessel um beide
Füße werfen . Es gibt ganz dünne Schlingen ,
wie sie der Wilddieb den Hasen legt ? diese sind
reihenweise an Plätzen ausgestellt, wo man sie
am wenigsten vermutet . Dazu haben die Fran -
zoscn dann noch in der von ihnen angelegten
Drahtzone Fußangeln und kleine spanische Reiter
ausgestreut und die Köpfe der Pfahle mit scharf
geschliffenen Messerklingen benagelt . Immer
wieder , wenn man sich in einem solchen Hinder -
nisselde befindet , begreift man es nicht, wie eine
stürmende Truppe da hindurch gekommen ist.
In der heiligen Begeisterung des Angriffs muß
jeder Soldat einen besonderen Schutzengel haben,
wie die Schlafwandler ? anders ist es nicht zu
denken.

Die französischen Gräben sind größtenteils
durch die deutsche artilleristische Vorbereitung so
eingeebnet , daß man kaum ihren Verlauf noch
erkennen kann . Französische und deutsche Graben -
stücke gehen zuweilen ineinander über , oft ist ihre
Bauart sehr ähnlich . Manchmal befindet sich in
den französischen Stellungen ein Grabenstück, das
ursprünglich von uns angelegt worden ist , und
umgekehrt .

Ich habe nun den ganze« Geländegewinn des
ersten Schlachtabschnittes vor mir . In seinem
Mittelpunkt liegt das Dorf Haumont , das
schon vor der Schlacht sehr gelitten hatte , nun
aber so zusammengeschossen ist, daß nur noch
einige , wie ungeheure Grabsteine aus der Erde
herausragende Mauerecken und Pfosten kenn-
zeichnen, wo vordem Häuser gestanden haben.
Dadurch bekommt die Trümmerstätte etwas Ge-
spenstiges , schreckhaft Unheimliches . Der Krieg
hat uns gelehrt , eine lange , abwechslungsreiche
Skala zu beobachten, wo mir früher nur immer
daS ewige Einerlei der Trümmerhaufen iahen.
Das wenigstens noch in geringen Teilen erhal -
lene

_ Dorf Haumont ergreift »ns viel tiefer , als
Ortschaften wie Vimy und Givenchy , die kaum
mehr ein Hänfen zerschlagener Backsteine sind ,
die daran erinnern , daß hier Menschen gelebt » ird
gelacht haben .

Und nach Haumont , dem Gespensterdorse , muß
man dann den Bois de Haumont , den Ge-

Ungeheures , um diese Stellung zu halten . Aber
unaufhaltsam dringen unsre Linien von Osten
und Norden her vorwärts . Jetzt ist auch der An -
griff durch Erstürmung des „Toten Mannes "
von Nordwesten her ermöglicht . Das Gigan -
tenringen um Verdun neigt sich sicherlich immer
mehr zu unseren Gunsten . Der von uns er-
hoffte endgültige Sieg bei Verdun wird schon
allein durch das gewonnene Gelände einen
großen Vorteil für uns darstellen . Seine wei-
teren Wirkungen werden sich aus den Ercig -
Nissen der Zukunft ergeben . ( B .Z .)

Lee gestrige Tagesbericht.
Großes Hauptquartier , 18 . März , vor-

mittags . Amtlich.
Westlicher Srlegsschauplah :

Bei wechselnder Sicht war die beiderseitige
Kampstätigkeit gestern weniger rege.

Oestlicher Kriegsschauplatz :
Das Artilleriefener im Gebiete beiderseits des

Narocz - Sees ist recht lebhaft geworden. Ein
schwächlicher nächtlicher russischer Vorstoß nördlich
des Miadziol - Sees wurde leicht abgewiesen.

Balkantriegsschauplah .
Südwestlich des Doiran - Sees kam es zu

unbedeutenden Patronillenplänkeleien .
Oberste Heeresleitung .

*
Das Bombardement von St . Die .

Gens . 18. März . Der zur Front entsandte
Sonderberichterstatter des Pariser .Journal " be-
richtet , daß infolge des anhaltenden Vom -
bardements von St . Die die noch verblie -
Venen einige tausend Bewohner den Befehl er-
hielten , die Stadt zu verlassen .

Frankreich .
Accmnbrays Angriffe gegen die französische

Regierung und Heeresleitung.
Ber » , 18. März . Aus der Rede A c c a m -

braus in der K a m m e r ist noch folgendes nach
zutragen : Aceambray sagte : Ich konnte mir
den Bericht Potains über die Offensive in der
Champagne beschaffen . Mir wurde versichert,
daß die Regierung von diesem Bericht keine
Kenntnis hatte . Ist daS nicht schlimm? So er-
klärt sich also die Schwierigkeit unserer Ausgabe.
Die Regierung ste h t unter der H e e -
resleitung und das Parlament unter
der Regierung . Auf dieser Leiter der Hie
rarchie in Kriegszeiten mag man im Äeere . wo
man die Dinge berufsmäßig von einem besou-
deren Standpunkte aus ansieht , die Organisation
gut finden . Das ist begreiflich . Das Parlament
aber kann eine andere Meinung haben . Wenn die
Regierung sich nicht aus die Anweisung des Par -
lamcnts stützt, kann sie auf Irrwege geraten ,
ebenso stützt sich das Parlament auf die öffentliche
Meinung . Der Redner will gewisse Sätze aus
dem Briefe verlesen , den er am 18. November
1914 an den Ministerpräsidenten gerichtet hat .
Der Redner fährt fort : DaS einzige Krtterium ,
um einen Führer zu beurteilen , ist sein Erfolg .
(Lärm .) Ein Führer , der keinen Erfolg hat , ist
vielleicht nicht schuldig , jedenfalls aber ungeeig -
net . (Neuer Lärm .) Nach einem Wortwech -
f e l zwischen dem Kammerpräsidenten
und dem Redner fährt letzterer fort : Das ein -
zige Kriterium für die Regierung ist . sich zuerst
zu vergewissern , daß die Heeresleitung Ber -
trauen in den Erfolg hat . Ein Verbrechen ist
es aber , einem Führer ein Kommando z« geben ,
der selbst nicht an den Erfolg glaubt . ( Lärm .)
Der Redner zitiert hierzu eine Stelle aus Napo -
leons Korrespondenz und sodann aus dem er-

speusterwald , gesehen haben , um zu wissen, daß
der Krieg , wenn er wirklich einmal seine Zer¬
störungswut austoben will , sich nicht an Kleinig -
keiten , wie ein oaar von Menschenhänden erbau -
teu Sütten aushält . Dieser Wald enthielt starke
sranzösische Stellungen nnd war von Artillerie
und Minen sturmreif geniachi worden . Granat -
einfchlag neben Granateinschlag hatten den Boden
aufgewühlt . Die Stämme sind von den Geschos-
sen abgehackt, und meterlange Splitter wachsen
wie Johannistriebe auS den Bruchstelleu . Kein
Ast, der nicht von Eisenstücken oder Infanterie -
geschossen durchlöchert ist . Gebüsche sind mit der
Krone in irgend einen Granattrichter gestülpt ,
und aus ihren Wurzeln schüttelt der Wind die
Schollen Muttererde , die noch darin hängen . Und
alles , die frischgespaltenen Bruchsprießen nnd die
vermooste Rinde , Grashalme und das faulende
Laub sind angebrannt oder stellenweise schwarz
gekohlt , so daß ganze Strecken dieses Waldes aus -
sehen, als wenn sie aus fantastischen Sigillarien -
stämmen eines Kohlenbergwerks aufgebaut wä¬
ren . Wenn man durch diesen versengten Wald
von Haumont geht und sich in die Lage der ehe-
maligen Verteidiger hineindenkt , dann muß man
gerechterweise anerkennen , daß hier auch nicht der
Tapferste Widerstand leisten konnte . Die besten
Verteidigungsanlagen konnten hier nichts mehr
helfen , wo Feuer und Rauch sich mit den Angrei -
fern verbündete . Noch jetzt liegt über der Land-
schaft ein Brandgeruch , in dem sich manchmal von
irgend einer Seite , wo noch unbegrabene Tote
unter dem versengten Gestrüpp liegen , die schreck-
liche , süßliche Verwesungswitterung mischt .

Im Angesichte von Verdun .
Von einem Artilleriebeobachtungsposten aus

sehe ich in kilometerlanger Ausbreitung vor mir
die Schlacht nnd im Hintergründe die Stadt
Verdun . Man hat aus französischen Quellen
so viel über die Zerstörung vernommen , die die
deutsche Beschießung schon in der Festung ange-
richtet hat . aber man bemerkt nichts davon , wenn
man die Stadt nun vor sich sieht . Dabei kann
man mtt dem bloßen Auge jede Einzelheit und
mtt dem Glase sogar die Gardinen hinter den
Fenstern erkennen . Friedlich schieben sich . Straße
an Straße , die flachen Ziegeldächer der meist
zwei- bis dreistöckigen Häuser nebeneinander .
Die hochgelegene, langgestreckte Kathedrale mtt
ihren viereckigen, oben gradlinig abgeschnittenen
Türmen , wovon man von hier aus nnr einen er¬
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wähnten Briefe folgendes : Wie soll man es sich im
Hinblick auf die Operationen nach der Marne -
s ch l a ch t erklären , daß der Oberbefehls ha -
ber immer geschont wurde und nur die
Untersührer gcmaßregclt wurden . (Lärmende
Zwischenrufe .) Der Kammerpräsident machte den
Redner darauf aufmerksam , daß der Feind alles
höre , was in der Kammer gesagt werde . Der
Redner fährt fort : Ich überlegte lange , was ich
heute tue ? ich habe alles getan , was ich konnte ,
um zu vermeiden , daß das Parlament jenen
liebeln gegenüber weiter in Untätigkeit verfallen
wird , während vor Verdun das Blut fließt .
( Lebhafte Unterbrechungen nnd Lärm .) Der Kam -
merpräsident tadelt die Ausführungen des Red
ners . Dagegen beruft sich Aceambray auf die
Redefreiheit . Hierauf erfolgte die Erklärung
von Noulens . Aceambray erklärte dage
gen , daß er nur der Gewalt weiche » werde . Nach
einer Ermahnung des Präsidenten an die Kam
mer , die Ruhe zu bewahren , fährt der Redner
fort : Tic öffentliche Meinung muß hiermit be
faßt werden , weil die K a m m e r nicht i h r c
Pflicht tnt . Aceambray betonte in seincnwci -
teren Ausführungen , daß anch er von dem Hei
dentum der Franzosen dei Verdun bcwcgt sei
und den dort kommandierenden Führer schätze.
Er fährt fort : Es handelt sich heute nicht um
ihn . sondern um andere . Ich habe das Be¬
wußtsein , nichts zn sagen, waS nicht unsere
Fcinde und unsere Alliierten wissen? nur wir
und das Volk wissen nichts . Das Volt
üniß das aber wissen, um die Regierung zn
Taten zu zwingen , die sie nicht wagt . Ich
fahre in der Verlesung meines Brieses sort . Der"
Oberbefehlshaber entschließt sich übrigens zö
gernd gegen den deutschen rechten Flügel vorzn
gehen . (Unterbrechung uud Lärm .) Der Präsi
dcnt will unter Hinwcisung auf die Tagesord
nung die Erörterung von Dingen hindern , die
der Feind nicht zu wissen braucht . Aceambray
fährt fort : Sic verweigerten die Gebeimsitznng
und die Regierung verweigerte die Interpello
tion . Welche Mittel bleiben mir ? Trotz verfchie-
dener Proteste des Präsidenten setzte der Redner
die Ausführungen fort . Ich verweigere
der Regierung mein Bcrtranen und
gebe Sic Gründe zu meiner Verweigerung an .
Als der Redner sodann mit der Verlesung der
angefangenen Briefstelle fortfahren wollte , wurde
ihm , wie bereits gemeldet , daS Wort entzogen .
( W.B .)
Kibot über die finanzielle Lage. — Jtene Steuern .

Paris , 18. März . ( „Agence Havas .
"

) In der
K a in m e r gab Finanzminister R i b o t gestern
nachmittag eine Darstellung der finanzielle .?
Lage , ivobei er erklärte : In den letzten Mo
naten des Jahres 1911 gaben wir Milliarden
aus und im Jahre 1915 über 22 Milliarden . In¬
dessen hatte der Vorschuß der Bauk vou Frankreich
an den Staat am 31 . Dezember 1915 nur um
llüu Millionen Franken zugenommen und die
Emission von sranzösischen Schatzscheinen über
schritt nicht 7 Milliarden Franken . Die Emis¬
sionen im Ausland belaufen sich auf 130 Mil -
lioncn . Trotz der außerordentlich großen
Laste n hat die Lage nichts Beunruhigendes
wegen des Erfolges unserer Anleihen , sowohl
der in den Vereinigten Staaten , wie der
in Frankreich aufgenommenen . Ribot gab
darauf Erklärungen über die Einführung
neuerSteuern nnd empfahl , jede aufreizende
Erörterung zu vermeiden , die die Gefahr mtt sich
bringe , im Lande eine ungünstige Bewegung
hervorzurufen . Zum Schluß seiner Rede erklärte
Ribot : Wir befinden uns in einer entscheidenden
Stunde . Die ganze Welt blickt nach Verdun .
und die Wut der feindlichen Angriffe vor diesem
Play zeigt , mit welcher Ungeduld der Feind einen
Erfolg erstrebt , wenn dieser auch nur vorüber -
gehend ist . Die Geschichte wird die Verteidigung
VerdunS als eines der größten Ereignisse in

kennt , gibt dem alten Bischofssitz sein Antlitz . Die
meisten Fensterläden sind geschlossen , nirgends
nimmt man Leben wahr , nirgends steigt der
Rauch aus den vielen Schornsteinen . Ohnmächtig
scheint die Stadt auf ihr Schicksal zu warten , in
ihrem westlichen Teile brennt ein kleiner Häuser -
block. Mau sagt mir , daß dies Schadenfeuer un -
bedeutend sei gegenüber den gewaltigen Feuer -
brünsten . die vor einigen Tagen , nach einer stär
koren Beschießung , durch die Dunkelheit herüber -
leuchteten . Aber sie sind gelöscht und , wie gesagt, '
macht Vcrdnn von hier aus einen unversehrte »
Eindruck .

Südlich der Stadt schlage » in ziemlich rascher
Folge schwere deutsche Geschosse ein , die dort ein
Fort niederhalten . Nördlich , wo die Schlacht
augenblicklich einen ihrer Höhepunkte erreicht hat .
kann man die einzelnen Einschläge weder mit
dem Auge noch mit dem Ohre wahrnebmen .
Ganze Ketten von schweren Schrapnells blitzen
auf einmal auf , hoch in der Luft. Man hat den
Eindruck , als wenn die Schüsse 209 Meter oder
höher liegen . Es gibt an der ganzen Schlacht-
linie keinen Punkt , wo es nicht Einschläge hagelt .
Zuweilen ist der Himmel mit den vom glitzern
den Weiß sich langsam zum rußigen Schwarz ent
färbenden Pulvergeivölkeu zugedeckt , so daß nir
gends ein blaues Wölkchen hindurchsieht. Am
heftigsten icher ist das Feuer in der Gegend von
D o u a u in o n t , der seinen massiven Kopf trotzig
erhebt . Während die Franzosen selbst Trommel
seuer auf die zerstörten Betonwerke der Korthöhe
richteten , schieße» unsere schweren Kaliber eine
benachbarte Befestigung sturmreif . Wie rasende
Raubtiere springen die Granaten rudelweise
gegen die blauen C^ teshöhen an . krepieren , und
jede neue verwischt die zn großen Bäumen oder
verwehenden Trauerfloren ausgeblähteu Rauch
wölken ihrer Vorgänger . Die Erde zittert , der
Himmel dröhnt .

„Bei ist der Angriff im vollen Gange, " so
sagt der Artilleriebeobachter neben mir befriedigt .
Für ihn gibt es an der ganzen Schlacht nur
diesen einen Punkt . „Ich schieße noch nicht , die
französischen Reserven müssen noch etwas weiter
heran , ehe ich sie fasse." Aber ivenige Momente
später , als ich der Straße wieder zuschreite ,
rauscht über meinem Kopse der erste heulende
Stahlkoloß , den der seelenruhige Mann auf dem
Beobachtungsstande in die französischen Kolonnen
hineinsendet .

W. Scheucrmauu , Kriegsberichterstatter.
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unserem Land betrachten , und es ist erlaubte es
hellte ohne eitlen Optimismus auszusprechen , daß
mir das Ende dieses Krieges sehen .
(S9.fl .)

Paris , 18. März . Tic Kammer hat die vor -
läufigen Kredite sür das Zweite Vierteljahr
1016 mit 478 gegen 1 Stimme angenommen .
lW.B .)
Ein französischer Apvell an Italien und England.

(Eigener Bericht .)
l>. Bon der schweizerischen Grenze . 18. März .

Jean H e r b e t t e sucht im „Echo de Paris " Ita¬
lien gegen Deutschland mobil zu machen . Das -
selbe Ziel verfolgt Senator H u m b e r t im Jour¬
nal "

, indem er schreibt , Italien und England
müßten sich entschließen, die Westfront als den
Hebelpunkt des Weltkrieges anzusehen und hier-
her Truppen zu senden. Die Verbündeten hätten
Reserven über genug , währeild Frankreich
mit Ausbietung der Jahresklasse 180« nicht nur
feilte letzten Kräfte hergebe , sondern
auch wahrnehmen müsse , daß das Oberkommando
auch die Arbeiter in den Fabriken durch Krüppel
und Frauen ersetze, damit alle Waffenfähigen an
die Front kommen. (Zens . Khe .)

Zum serbischen Besuch .
(Eigener Bericht .)

V. Bon der schweizerischen Grenze . 18. März .
Ter serbische Minister Jovanowitsch er -
klärte einem Vertreter der „Tribnna ", den Kon -
serenzen Pafitschs mit den italieui -
scheu Staatsmännern komme eine große
politische Bedeutung zu , die sich indessen
in der Presse nicht näher bezeichnen lasse. ( Zens.
Khe.)

Eadomas Reise.
(Eigener Drahtbericht .)

s. Köln . 18 . März . Die „Köln . Ztg ." meldet aus
Amsterdam : Havas meldet aus Paris unterm 17 .
März : Tic Reike des Generals Cadorna nach
Paris bespricht der ..Tempo" wie folgt : Die Reise
ist unter den augenblicklichen Umständen von gro¬
ßer Wichtigkeit und ein Beweis von dem engen
Zusammenarbeiten zwischen Frankreich und Ita¬
lien und dem Willen an ? beiden Seiten , militä -
rifth zusammenarbeiten zu wollen . Ter Bciuch
Codornas beweist, daß die italienische Regierung
der Meinung ist, daß die eigenen nationalen
Wünsche weichen müssen vor der Gesamtführung
des Krieges .

England .
Lord hardinge — Greys Nachfolger ?

«Eigener Bericht. )
b . Bon der schweizerische « Grenze , 18. März .

Nack der „Poll Mall Gazette " gehe in politi -
scheu Kreisen Englands , so wird dem j
„Corriere della Sera " aus London gemeldet, hart- ^
näckig das Gcrückit , Lord Hardinge werde
nach seiner Rückkehr aus Indien , wo er das Amt
des BizekönigS innc hatte , die Leitung des Mini -
st e r iums des Aeußern übernehmen als
Nachfolger Sir Eduard Greys , der sich anS Ge-
wndheitsrückfichten zurückziehen wolle . Bisher ,
fügt der Londoner Korrespondent des Mailänder
Blattes bei . habe man davon gesprochen , daß Lord
Hardinge den britischen Gesandten in Paris , Lord
Bertie , ersetzen werde. (Zens. Khe .)

Da* starre Luftschiff der Engländer.
(Eigener Drahtbericht .)

l . Berlin , IS. März .
Ter englische Luftminister hat im Unter -

Ii a u f> mitgeteilt , daß das von der Admiralität
bestellte starre Luftschiff letzt fertiggestellt
sei . England will also der Zeppelingefahr
mit L u f i s ch t f f e n begegnen , die unseren Zep -
pclinen nachgeahmt sind . Dieser Entschluß be -
deutet eine Blamage für das englische Luftschiff-
niesen , denn vor dem Kriege konnte man sich in
England in der Verhöhnung der Zeppeline , die
man „Gutwetter Schiffe" nannte , nicht genug
km . Jetzt wollen die Engländer die sahrzehnte -
langen Erfahrungen des Grafen Zeppelin — Er¬
sahrungen , die während des Krieges weiter aus -
gebaut worden sind — in wenigen Monaten
nachholen.

Englisches Mtzkauen wegen ftet Heeres -
Verstärkung in Spanien .

(Eigener Drahtbericht .)
l . Berlin , 18. März .

An England verfolgt man , wie sich ans
Aeilßerungen der Londoner Presse ergibt , die
Heercsverstärkung in Spanien , die die
baldige Bildung einer modernen großen
Armee anstrebt , mit unverhohlenem Miß -
trauen . Man kennt in London den Haß der
Spanier gegen England , man weiß , daß
Spanien Gibraltar als einen Pfahl im eige-
neu fleische empfindet . Das Mißtrauen Eng -
lands gegen Spanien ist noch durch die Tatsache
verstärkt worden , daß Spanien gerade jetzt auf
der Baleareninsel Menorca eine Flotten -
station und eine Station für U n te r see -
boote « richten will. Ein Teil der englischen
Presse beschuldigt Spanien , da > während des
ganzen Krieges nach beiden Seiten hin strengste
Neutralität gewahrt hat . des geheimen
Einverständnisses in 11 Teutschland
zum Zwecke einer Einmischung in die p o r t n -
giefischert Angelegenheiten . In portugiesischen
Kreisen wird es für wahrscheinlich gehalten , daß
England mit diesen Beschuldigungen den Zweck
verfolgt , sich sür das Versprechen der Hilfe gegen
ein eventuelles Eingreifen Spaniens von der
portugiesischen Regierung Teile des portu -
giesischen Kolonialbesitzes in Afrika
u n d A s i e n a b t r e t e n zu lassen. Znm minde -
steu betrachtet England den portugiesischen Kolo-
nialbesitz , ebenso wie dies in bezug aus die besetz-
ten griechischen Gebiete der Fall ist . als Kom -
pensatiousobjekte für die Friedens -
v c r h a n d l u n g e n .

das portngiefische „Heer
"
, der Zankapfel

zwischen England und Frankreich .
(Eigener Drahtbericht .)

l . Berlin , 18. März .
Das portugiesische Heer scheint zu der-

selben Rolle berufen zu sein , wie das serbische
Heer nach seiner Verspreng,mg ! seine Verwen -
dnng bildet schon setzt einen Zankapfel zwi -
s ch e n England und Frankreich . Eng -
land will die portugiesischen Truppen zur Ver -
stärkung seiner flandrischen Front benut -
zen , wobei wieder nnverlmllt das Bestreben Groß¬
britanniens hervortritt , die Hilfsvölker für
England bluten zu lassen. Die politischen
Kreise Frankreichs wünschen dagegen eine
Verwendung der Portugiesen in Saloniki ,
wobei daran zu erinnern ist , daß die französische
Heeresleitung zur Verstärkung von Ver dun
Truppen aus Saloniki zurückgezogen hat . Da
Frankreich vor Berdnn den letzten Mann braucht ,
gleichzeitig aber die Schwächung des Salvniki -
Heeres den französischen Stolz empfindlich be¬
rührt , sollen nach dem Wnnsche der französischen
Regierung die Portugiesen das Heer des
G e n e ralSSarrailver stärken . In deut¬
schen militärischen Dreisen bezweifelt man frei -
lich , ob Portugal irgendwie ins Gewicht fallende
Truppenmcngen außer Landes schicken kann .

Ver österreichisch-ungarische Tagesbericht.
Wien , 18. März . Amtlich wird verlautbart vom

18. März 1016 :
Russischer und südöstlicher Kriegsschmrplatz :

Nichts Neues .
Italienischer Kriegsschauplatz .

Am unteren Ifonzo kam es gestern nur bei
Selz zu einem Angriffsversuch schwächerer ita -
lienischer Kräfte , die an den Hindernissen abgc -
wiesen wurden . Auch das Geschütz - , Minenwer -
ser- und HaNidgrauateufeuer ging nicht über das
gewöhnliche Matz hinans . Um >o lebhafter war
die Tätigkeit der beiderseitigen Artillerien in den
Räumen von Tolmein und Klitsch , sowie
im Fella - Ab schnitt . Im Nordteil des
X ol meiner Brückenkopfes griffen unferc
Truppen an , eroberten eilte feindliche Stellung ,
nahmen 4 4 !) Italiener , darunter 16 Offi¬
ziere . gefangen und erbeuteten 3 Maschinen-
gewehre und einen Mincnwerfer . An der Tiro -
l e r Front sanden am Monte Piano , am Col di
Sana , bei Riva und in den Judicarien mäßige
Geschützkämpfe statt.

Ter Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :
v . H o e f e r , Feldmarschalleutnant .

(W.B .)

Aeuderungen im italienischen Kabinett ?
(Eigener Bericht .)

b. Von der schweizerischen Grenze , 18. März .
„Italic " will aus parlamentarischenKreisen Roms
erfahren haben , daß der Minister für Ackerbau,
Handel und Industrie . Cava sola , durch den
Abgeordneten P a n t a n o ersetzt werbe. Cava -
sola steht im 79. Lebensjahr . Sein Rücktritt dürfte
in seinem hohen Alter begründet liegen . ES ver¬
lautet ferner , daß einige Minister ohne
Portefeuille nach und nach in da ? Kabinett
aufgenommen werden sollen. (Zens . Khe .)

pafitsch beim Papst.
Rom , lß. März . (Agenzia Stcsani .) Der Papst

hat gestern den serbischen Ministerpräsidenten
P a s i t s ch empfangen . (W .B .)

Griechenland und die Beschießung von Burla .
(Eigener Bericht .)

b . Bon der schweizkrischen Grenze , 18 . März .
Tas griechische Regierungsblatt „9iemt Asty"
wendet sich in äußerst scharfer Weise gegen die
Beschießung der beinahe ausschließlich von
Griechen bewohnten Stadt Burla bei
Smnrna durch englische Kriegs schisse . Ter
Ort wurde vollständig zerstört und eine große
Anzahl Griechen getötet . In Athen hat
diese englische Brutalität gegen eine offene Stadt
einen Sturm der Entrüstung ausgelöst .
Die griechische Regierung hat in London schärfsten
Protest eingelegt . ( Zeus . Khe.)

Griechenlands Finanzen .
(Eigener Drahtbericht .)

Berlin , l8. März . Das „Verl . Tagbl .
" meldet

aus A m st e r b a m : „Times " erfährt aus
Athen , daß der Geldbedarf Griechen -
land6 binnen kurzem eine neue Anleihe
beim Vierverbande nötig machen werde . Vor -
läusig sei eine VesreueriMH der hohen Reederei-
gewinne geplant . (W .B .)

Seine Sonderfriedenswünsche in der Türkei .
Konstaminopel , 17 . März . Die im Allslande

wiederholt in letzter Zeit verbreiteten Gerüchte
über Soilderfriedeilsabsichten der
Türkei können auf Grund einer eingehenden
Prüfung der einschlägigen Verhältnisse vollständig
ins Bereich der Erstndung verwiesen werden .
Es besteht vielleicht eine Reihe von Anhalts -
punkten , wonach bei den Ententemächten der drin -
gende Wunsch hervortritt , die Türkei von den
Zentralmächten loszulösen , doch kann versichert
werden , daß diese oder ähnliche Absichten hier tau -
ben Obren begegnen . Nicht eine der in Betracht
kommenden verantwortlichen Persönlichkeiten ist
für eine solche Idee zu gewinnen , dagegen sind
sie ausnahmslos von dem Bewußtsein dnrch-
druugeu , daß die Politik der Türkei durch treuesles .
Festhalten Schulter an Schulter mit den Ver -
bündeten zum endgültigen Siege führen muß.
Tie leitenden türkischen Kreise weisen die bloße
Erwägung von Sonderfriedensabsichten mit tie-
fer Entrüstung zluück. („Frks . Ztg .

")

Budapest , 17. März . Wie „Az Est" aus Kon -
stan tinopel meldet , ist gestern nachmittag das
dortige Spital deZ ungarischen Roten Kreuze »
einer Aeuersbrunst zum Opfer gefallen . Im
Svital waren 352 zumeist schwerverwundeteSol¬
daten untergebracht Unter den Kranken entstand
eine große Panik . Ten 'Wärtern gelang es , samt-
liche Kranken in den Spitalsgarten zu befördern .

Das russische Ministerium.
(Eigener Drahtbericht .)

f. Köln , 18. März . Die ..Köln . Ztg .
" meldet

aus Kopenhagen : In Petersburger Kreisen
werden Gerüchte über baldige Verändern » -
gen im Ministerin m immer lauter . In er*
ster Linie wird Ch wo st off genannt , der sein
Portefeuille abgeben soll . Chwostoff hat in der
Reichsduma Pressevertretern auf die Frage , ob er
ein Programm vorlege , geantwortet : Wozu soll
ich mit einem Programm hervortreten , wenn es
möglich ist . daß binnen kurzem schon vielleicht nie-
mand mehr dieses Programm gebrauchen kann ?

China.
Hongkong » 18. März . Reuter meldet : Amtlich

ivird mitgeteilt , daß die Provinz K u a n g s i ihre
S e l b st ä n d i g k e i t erklärt habe . (W .B .) (Man
wird diese Reutermeldnng mit Vorsicht ausnehmen
müssen. Die Red .)

Von der amerikanischen Flotte.
(Eigener Bericht .)

b . Bon der schweizerischen Grenze . 18. März .
Schweizerischen Blättern zufolge übernimmt die
Regierung der Vereinigten Staaten
heute das neue Riesenschlachtschiff „O k l a h o m a",
daS eine Wasserverdrängung von 28 000 Tonnen
hat . Am Montag soll die „Rivada "

, die die
gleiche Tonnage aufweift , nnd am 16. April ein
Schiff von 31600 Tonnen zur Ucber -
nähme kommen. Sämtliche Schiffe hätten Pe -
t r o l h -e i z n n g. (Zens . Khe.)

Der glänzende Erfolg des Neuyorker Kriegs-
wohltätigkeilsbazars.

Nenyork , 17. März . (Vom Vertreter des
W.T .B .) Ter Besuch des KriegSwohltä -
tigkeitsbazars zugunsten Deutsch¬
lands und seiner Verbündeten hat alle
Erwartungen übertrafen . Besonders bemerkens¬
wert ist der starke Besuch rein amerikani -
scher " K reise und ebenso die Ucberraschung
nnd Bewunderuttg , die bei den Amerikanern
über dieses großzügige Wohltätigkeitsunterneh -
Uten herrscht. Unter den gestrigen hervorragen -
den Besuchen befand sich auch Henry Taft , der
Bruder des früheren Präsidenten , mit zahlreichen
Freunden . Dr . Baruch stellte fest , daß die
R e t n e i n n a h m e n der ersten drei Tage eine
Million Mark überschreiten .

Der Seekrieg.
Zum Untergang der » Tubantia".

Amsterdam , 18 . März . Die Direktion des Hol -
ländischcn Lloyd teilt mit , daß die ganze B e -
mannung der „Tubantia " gerettet ist ,
aber gestern mittag noch zwei Passagiere
vermißt wurden . Es ist möglich, daß auch diese
gerettet sind , und daß sie nnr versäumt haben ,
sich bei der Gesellschaft anzumelden . Ter Hol -
ländische Lloyd beabsichtigt, auch das Schwester-
kchiff der „Tubantia " , „Celrie "

, aus dem Dienst
zu ziehen und vorläufig nur die kleineren
Dampfer fahren zu lassen . Die „Tubantia "
hatte 400 Postsäckc an Bord , meist aus Deutsch -
land . Sie waren für Portugal , Spanien und
die Südamerikanischen Staaten bestimmt . (W .B .)

»Sirius ."

London, 18 . März . Die „Central News " mel-
den anS Washington : Gras Bernstorff stellt
offiziell in Abrede , daß das norwegische Schiff
„SiriuS " durch ein deutsches Unterseeboot tor -
pediert wurde . (W .B .)

*
Maasluis , 18 . März . Der Dampfer „A s k"

war ans eine M i n c gelaufen und hat Wasser im
Vorderschiff . Er begibt sich nach Rotterdam .
( W.B .)

Maasluis , 18. März . Der schwedische Damp -
ser „A s k" ist mit eigenem Dampf in den Nieuwe
Waterweg eingefahren . Das Vorderschiff liegt
tief im Wasser. (W .B .)

Malm », 18. März . ( Schweb. Tel . Bur .) Die
Gerichtsuutersuchung wegen der Minen -
s p r e n g u n g des schwedischen Dampfers „M a r-
t h a" hat gestern stattgesunden . Der Kapitän ,
der Steuermann und der Lotse glaubten , daß die
erste Mine in die Dreimeilen -Zone geraten war .
Der Lotse gestand zu , auf Grund einer Ullrich -
tigen Spezialkarte einen unrichtigen Kurs
gehalten zu haben . (W .B .)

Paris , 18 . März . Einer Mcldnng des „Temps "
zufolge ist der englische Dampfer City „of Exe -
t e t " mit 38 Mann der Besatzung des englischen
Dampfers „M o s u n d a" in Marseille ein -
getroffen . Die „Mofunda " war am 28 . Februar
im Mittelmeer torpediert worden . ( W.B .)

London, 18. März . lEig. Drahtbericht .) Lloyds
meldet von der Insel Balentia in Südirland ,
daß das Schiff „Villie " gestern gesunken
ist. Die Besatzung wurde gerettet . (W .B .)

Letzte NMWen .
Berlin , 18. März . Wie die „B . Z .

" meldet , ist
bei dem Bau der Schnellbahn Gesundbrunnen -
Neukölln heute ein schwerer Betriebsunfall ein-
getreten . Bei der bereits fertiggestellten Unter -
tnnnelierung der Spree an der Janowitzbrückc
stürzte die Tnnneldecke in einer Breite
von mehreren Metern ein,- das Wasser der Spree
ergoß sich in den Tunnel . Es werden ein
Handwerker und zwei Frauen ver -
mißt . Ter Schaden ist sehr bedeutend . Ter
ganze Schnellbahntunnel steht unter Wasser. Die
Feuerwehr ist mit allen verfügbaren Zügen zur
Stelle . ( W .B .)

f . Köln , 18. Marz . (Eig . Drahtbericht .) Nach
der „Köln . Ztg .

" hat die Schweiz das G c -
wicht der ausfuhrfreien Schokolade auf 1
Kilogramm herabgesetzt.

Brüssel , 18. März . Auf Grund der Zensur -Ver -
ordiiung des GcneralgouvcrncurS- in Belgien sür
die Herstellung von Truckschriften ohne Geneh¬
migung der Zensurbehördeu ist, wie bei dem ähn-
liehen Anlast vom Fanuar 1015, gegen den Trucker
deS F a st e n h i r t e n b r i e f e § des Kardi¬
nals Mercicr ein gerichtliches Verfahren er-
öffnet worden . Ter Drucker und vier seiner An¬
gestellten sind in Haft genommen . (W.B .)

„Name Kobold im Opernhaus zn Verlin .
(Eigener Drahtbericht .)

Berlin , 18 . März . Ter allzeit rührigen Tirek -
tion des Neuen Opernhauses gebührt das Ver -
dienst , kurz uach der Darmstädter gelungene » Ur¬
aufführung vou Weingartners komischen Oper
„Dame Kobold " am Freitag recht angemessen
herausgebracht zn haben . Trotz deS starken äußc -
ren Erfolges , der sich liier übrigens nach der
Ouvertüre in ungewöhnlichen Formen zeigte,
kann doch die Frage , ob das Werk sich hier lange
Zeit halten wird , leider nicht unbedingt besaht wee-
den . Das riesige Opernhaus ist für feine Lust-
fpielopern nicht sehr geeignet . Vor allem emp-
findet man störend , daß die Handlung in zwei
nebeneinanderliegendell Zimmern auf geteilter
Bühne vor sich geht, weil namentlich bei den fehr
häufig angewendeten Ensemblesätzen meistens kein
Wort zu verstehen war . Zudem spielt sich die
Handlung vielfach im Dunkeln ab.

Ich kann überhaupt die Wahl des alten Calde -
ronschen Lustspiels als Operntext nicht glücklich
finden , da die Personen zu sehr alS Typen er-
scheinen . Sicherlich hat Weingartner sehr viel
Schönes in der Partitur niedergelegt . Das Beste
aber gibt er weniger in ben komischen Stellen als
in den lnrifcheu. Ucbrigcns verfällt er im Schluß¬
akt ganz in den Sttl der romantischen Feenoper ,
labet sich gelegentlich bei Weber zu Gaste , wenn
gleich er sich im ganzen wohl Mozart zum Vorbild
genommen hat . ohne indessen je zu verleugnen ,
daß er sich durchaus als Moderner fühlt . Der Ans-
bau seiner Ensemblesätze ist musterhaft , uusagbar
fein und klar im Klangreiz seine Behandlung des
Orchesters . Wir würden nns freuen , wenn Direk¬
tor Hartmann nns auch mit Weingartners tragi -
scher Oper „Kain nnd Abel" bekannt machen würde .
Weingartner war persönlich anwesend , es diri -
gierte jedoch der treffliche Kapellmeister Eduard
Mörike . Dr . Altmann .

Landesverein vom Röten Kreuz .
(Eigener Bericht .)

Freibnrg , 18. März . Heute fand hier eine Ver -
sammlimg des Badifchen Landesvercins
vom Röten Krenz statt , die sich ausschließlich
mit der B a d i s ch e u Gc f a n g e n e n s ü r s o r g e
befaßte. Der Bormittag war der Besichtigung der
in der Bertholdstraße 14 hier eingerichteten Ge¬
schäftsstelle der Badischen Gefangenensürsorge
widmet , wobei man einen interessanten Einblick
in die zum Teil recht schwierige Organisation der
Gefangenensürsorge nnd der Bennißtcnermiuc -
lnng tun konnte . Zn dieser Besichtigung war mich
Großherzogin Luise erschiene «.

Am Nachmittag sand in der Aula der neuen Uni -
vcrsität eine Sitzung statt , die aus dem ganze«
badischen Land besucht war . Anwesend waren da -
bei die G r o ß h e r z o g i n . Groß Herzogin
Luise , der Minister des Innern . Dr . Freiherr
von Bodman . Erzbischos Dr . Rvrber , Ge¬
neralmajor Wolf , Obergeneralarzt von Hek -
ker n . a . Namens der Universität begrüßte
Professor Dr . S ch « l tz e die Erschienenen , woran '
der Organisator der Badischen Gefangenensür -
sorge , Professor Dr . P a r t s ch . einen eingehenden
Bortrag über die gesamte umfangreiche Organisa -
tion , die Resultate der Vermißtcnermittelung und
über die Enttvickelung der Fürsorge sprach . Dos
zweite Referat hielt Geh . Rat Prof . Dr . L e n e l
über die Frage der Neugestaltung der Todes¬
erklärung nach dem Kriege . Ueber die beiden Bor -
träge werden wir noch ansftihrlicher berichte« .

Anschließend daran sprachen dann die Vertreter
der Ortsausschüsse über ihre Arbeit der Gesänge-
nensürsorge . worauf die Sitzung geschlossen wurde .
Um 6 Uhr kehrten die Großherzogin nnd Grotz-
herzogin Lnise nach Karlsruhe zurück.

Reichskagsabgeordueter Dr. Haas über den
Krieg und das deutsche Volk.

Die Fortschrittliche Volkspartei veranstaltete am
Samstag in dem bis zmn letzten Platz gefüllten
Eiutrachtsaal einen Vortragsabend . Nach einer
Begrüßungsansprache des Vorsitzenden Professor
Helbing nahni Reichstagsabgeordneter Dr .
H aas von Karlsluhe das Wort zu hochinteressan-
ten Ausführungen über feine Erlebnisse im Welt -
krieg, die hauptsächlich deshalb einen tiefen Ein -
druck machten, weil die Znhörer empfanden , daß
jedes Wort auf persönlicher Erfahrung berult .
Eingangs erläuterte er die Entstehung des Welt
krieges , wobei er es als besonders merkwürdig
bezeichnete, daß man in allen besetzten Gebieten ,
und zwar in Frankreich , Belgien und Polen , ben
Eindruck bekommt, daß die Bewohner nicht von
der Ueberzeugung abzubringen sind, daß der Krieg
durch Deutschland gewollt und auch hervorgerufen
worden sei , nnd alle geschichtlich erhärteten Tat¬
sachen können die Einwohner in diesem Glauben
nicht erschüttern . Und doch steht einwandfrei fest ,
daß in Deutschland niemand den Krieg gewollt ,
iveil Deutschland nie Ansprüche auf Eroberungen
geltend machen wollte , mährend ebenso bekannt
ist , daß Rußland seine Pläne ivegen der Bor -
Herrschaft ans dem Balkan bei jeder Gelegenheit
zil fördern sucht uud Frankreich seinen Revanche-
gedanken niemals aufgegeben hat . England end-
lich sah in Deutschland einen unangenehmen und
gefährlichen Konkurrrenten auf dem Weltmarkt .
In eindringlichen Worten ermahnte der Bor -
tragende die Zuhörer , Vertranen zur ReichSregie
rnng und zur Armeelcitung zu zeigen nnd nicht
über jede Unannehmlichkeit , die durch die wirt -
schastlichen Maßnahmen dem einzelnen etwa er-
wachsen , zu klagen . Die Frage des Unterfee -
bootkrieges dürfe ebensowenig Gegenstand einer
Kritik sein , sondern bei der vollen Einigkeit der
Rcichsrcgierung mit unseren Generalen dürfe das
deutsche Volk daS volle Vertrauen haben , daß der
Unterseebootkrieg so geführt wird , wie er im II ' -
teresse des deutschen Volkes geführt werden mutz.
Ueber die Verhältnisse des deutschen Volkes nach
dem Kriege könne wenig gesagt werden . Nur so-
viel steht fest , daß das deutsche Volk erheblich mehr
Steuern aufbringen müsse und daß setzt bei dieser
Notlage manche Steuer zur Genehmigung ge-
lauge , die vor dem Krieg rundweg abgelehnt wor -
den wäre . Mit dem Wunsche auf einen ehren -
vollen Frieden und eine glückliche Zukunft des
deutschen Volkes schloß der Vortragende seine mit
großem Beifall «ufgenvmmenen Ausführungen .
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